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Frankreichs neuer Präsident.
Lebrun im ersten Wahlgang zum Präsidenten der Republik
gewählt . — 633 von 826 Stimmen . — Kandidatur pain-

leve zurückgezogen . — Ruhiger Verlauf de» Wahlakte ».
Versailles , 11. Mai.

Am Dienstagnachmittag 2 Uhr trat in Versailles
die französisch « Nationalversammlung  zur
Wahl de» neuen Präsidenten der französischen Republik zu¬
sammen.

Senalspräsidenl Albert Lebrun ward « lm ersten wohl-
gang mit 633 von in »gesamt 826 Stimmen , also mit abso¬
luter Mehrheit zum Präsidenten der Republik gewählt . De«
Sozialist Faure erhielt 114, painleve 12. der Kommunist
Lachin 3 Stimmen . Lin Teil der Abgeordneten enthielt sich
der Stimme . Da , wahlergebnl » wurde um 1&35 Uhr ver-
tiindet.

Die kurze Eröffnungsansprache  de » Präsiden«
i^ d" Nationalversammlung hatte folgenden Wortlaut!
«Dek Präsident der Republik nt tot . (Die Versammlung er«
hebt sich von den Sitzen .) Ein Derbrechen ist verübt worden,
das Frankreich in Trauer stürzt und in der ganzen rrveu
Abscheu erregt . Die Parlamente vieler Länder haben Mich
gebeten . Ihnen gegenüber da » Sprachrohr Ähr «» MlttzefM»
m sein. . T" » » orfibcntmi unserer beiden Kammern wekvri,
zu gegebener Zeit dem Gefühl der Volksvertreter Ausdruck
verleihen . Heute will Ich mich nur in Ihrem Namen vor der
lagalen und vornehmen Persönlichkeit Paul Doumers oer-
nciyen und seinen durch das Verbrechen trauernden Ange-
iwrigen das Beileid der Nationalversammlung aussprechen .-
(starker lebhafter Beifall .)

Der»erlauf der « ahlattes.
Die Wahl des Dräs identen der Französischen

•Ke p u b 11 f erfolgt nicht, wie die des deutschen Reichgprä»
deuten unmittelbar durch das Volk , sondern durch das Par»
wment . Die beiden Häuser de» Parlaments — Kammer und
Senat — versammeln sich al » »Nationalvrrlamn,»

» n g Im Schlosse zu Versailles und wählen ahne Aus-
spräche den Präsidenten in geheimer Wahl.
. am frühen Vormittag wurde es am Dienstag leb-
i)nft in Versailles . Regimenterweise marschierten 3nfi ^ teric
unb Kavallerie auf und sperrten den Platz vor dem Schloß
>»i weiten Umkreis ab . Zahlreiche Schaulustige sammelten
uch hinter den Truppenreihen . Sämtliche Zugänge zum
Schloß waren polizeilich und militärisch abgesperrt . Die
'iontrolle war äußerst streng . Niemand konnte ahne «inen

den Namen ausgestellten Ausweis ln die Nähe des
Schlosses gelangen.

Die Bahnhöfe und Brücken zwischen Versailles und Pa¬
ris wurden von Militär in feldmarschmäßiger Ausrüstung
bewacht. Ohne Störung erfolgte

die Anfahrt der Minister und der Mitglieder der
Ratlonalversammlung.

Wie üblich trafen sich in den großen Hotels , vor allem dem
Lrianon -Palast , die oberen Zehntausend von Paris , unter
mnen die Botschafter und Gesandten der fremden Mächte.
° t desondere Spannung und Erwartung verläuft der

Tag im Gegensatz zur letzten Präsidentenwahl als der
^iame Briand die Menge anzog . die Kopf an Kovf in gro-
w'r Erregung auf die Entscheidung wartete . Wenige Minu¬
te-,, nach 14 Uhr

erossnete ver senatspraswenr revrun vle Rational-
Versammlung

hl!1 Perlesung der Dekrete . Nach alter Tradition stieß er
"l °uf ein Papiemesser zwischen die Selten eines geschlosse-

./ " Huches und ^schlug dann den vom Schicksal bestimm¬
en. ^ "Maben auf . mit dem die Abstimmung beginnen soll,
«» u-e ist es der Buchstabe M und als erster schritt der Abg.

4 lD|3 an die Urne . Da Painleve  seine Kandidatur zu¬
rückgezogen hatte , ist

Lebrun der einzige ernsthafte Kandidat.
Ü!if „®,cü en*0nl,ll )a tu r<n Paul Faure (Sozialist ) und Ea-

nmmunist ) haben nur formelle Bedeutung.
Wahlhandlung selbst verlief ohne Zwischenfall , lang-

fiili Eintönig . Der neue Staatspräsident Lebrun hat
Begleitung oes Ministerpräsidenten und gefolgt von

Ehrengarde zu Pferde im Automobil nach Paris be-
" , wo sein erster Besuch den sterblichen Ueberresten sei-

^ Vorgängers galt , der im Elysee aufgebahrt ist
»rSfideat Lebrun.

ft..JV & L r * Lebrun . der neue Präsident von Frankreichs
Lebensjahre . Er stammt au » der lothringischen

i e untl  W von Beruf Ingenieur.  Schon früh-na trat er ln bl» Batltlk «In . 1000 rr.urh « «r ln di « trän»

zo,i,che irammer gewählt . i «0ö wurde er im Ministerium
Cailleaux Kolonialmini  st er  und verwaltete dieses
Amt auch unter dem nachfolgenden Ministerpräsidenten.
Während des Krieges war er B l o cka d e m i n i st e r . In,
Jahre 1919 schied Lebrun aus der Abgeordnetenkammer
au », nachdem er In den Senat , das Oberhaus des Parla¬
ment ». gewählt war . 1926 wurde Lebrun von den, dainali«
Sen Ministerpräsidenten Poincare zum Präsiden-n derImortisationskasse ernannt.

Der Senat wählte lhn im gleichen Jahre p vlzepräsi-
deuten. Al» der Senalspräsidenl Voumer tm Mai 1930 zum
Präsidenten der Republik gewählt wurde , wurde Lebrun
sein Rachfolger al» Senalspräsidenl . Jetzt hat hn die Na-
tlonalversammlung — wiederum al» Rachfolger Doumers -
zum Präsidenten der Republik gewählt und ihm damit das
höchste Amt anvertraut , da» ln Frankreich zu vergeben ist.
Lebrun ist ein ausgesprochener Rechlspolitiker , er hat sich
allerdings in den letzten Jahren parteipolitisch nicht mehr
lehr stark betätigt.

Aach Lebrims Wahl.
Befriedigung ln Frankreich. — Die Abstimmung der

Radikalen.
Paris 11 Mai.

Das Ergebnis der Präsidentenwahl wird in der französi¬
schen Oeffentlichkeit mit großer Befriedigung  aus¬
genommen , da man in Lebrun einen würdigen und ersah-
reuen Vertreter Frankreichs erblickt . Der neue Staatspräsi¬
dent ist eine sehr repräsentative Erscheinung , und gilt als
wohlhabend . Seine politische Rechtsein st ellung  ist
der großen Masse der Bevölkerung vollkommen gleichgültig,
da der Präsident ia aus jeder Parteipolitik vollkommen aus¬
scheidet und auf da » praktische politische Leben im wesentli¬
chen nur einen vermittelnden Einfluß hat.

Schließlich begrüßt man e». daß die Radikalsozialisten
die Kandidatur de» Sozialisten Faure nicht unterstütz» ha¬
ben. Man glaubt hierau » Schlüsse auf die zukünftigen Absich-
ten Kerriot» ziehen zu können. Wenn herrlot auf da» Kar¬
tell «lngeschworen wäre , hätte er von seiner Partei zum min¬
desten Stimmenthaltung fordern müssen.

Da von 826 Mitgliedern der Nationalversammlung nur
767 gültige und 10 ungültige Stimmzettel abgegeben wor¬
den sind , haben sich tatsächlich 49 Volksvertreter der Stimme
enthalten , worunter sich eine Anzahl der dem l nken Flü¬
gel der Partei angehörenden Raditalsozialisten befinden mö¬
gen . Di « Zahl ist jedoch so gering , dag sie auf d e Gesamt¬
richtung kaum einen Einflug ausüben können . Der Sozia¬
list Faure hat 114 Stimmen auf sich vereinigt . Da an der
Nationalversammlung etwa 126 Sozialisten aus Kammer
und Senat teilnehmen . Ist er sogar von seinen Parteifreun¬
den nicht ganz einstimmig gewählt worden.

Gleich nach Beendigung der Nationalversammlung be¬
gab sich der neue Präsident in den Marengo -Saal des Ver¬
sailler Schlosses , wo ihm Ministerpräsident Tardleu die
Macht übergab . Nach dieser Zeremonie schritten die Senalo-
ren und Abgeordneten zur Beglückwünschung am Präsiden¬
ten der Republik vorbei.

Kabinett Tardleu zurüügetreten.
Nachdem - er neue Präsident Lebrun seine Amtsräume

im Valais Luxembourg bezogen Halle, überreichte ihm Mi-
nisterpräsident Tardleu da» Rücktriltrgesuch. Der Präsident
bat da» Gesuch angenommen.

Reichstag«td Reichsvolitll.
Soaütionsbereitschast der Rationalsozlaliflen ? — Da» Schul-

dentilgungsgeseh angenommen.
Berlin , 11. Mai

Am Dienstag setzte oer Reichstag die Beratung des
Schuldentilgungsgesetzes in Verbindung mit der allgemeinen
politischen Aussprache fort . Bei Eröffnung der Sitzung teilte
Präsident Löbe mit , daß von dem Präsidenten der französi¬
schen Kammer ein Dankestelearamm für das Beileid des
Reichstags aus Anlaß der Ermordung de» französisches.
Staatspräsidenten eingegangen sei.

In der anschließenden Aussprache zum Schuldenttlgungs-
gesetz bezeichnet«

«bg . Bang (DN .)
öle Reichstagstagung als eine Farce , da die Regierung ent¬
schlossen sei, den Haushalt im Falle seiner Ablehnung durch
Notverordnung zu verkünden . Seit 18 Jahren lebe bei uns
die Politik von der Wirtschaft mit dem Erfolge , daß di»
Finanzen die Wirtschaft erschlügen und an der Wirtschaft
die Finanzen krepierten . Angesichts der zu erwartenden
Steuerausfälle und der Tatsache , daß demnächst die Steuern
nur noch mit dem Ueberfallkommando eingetrieber . werben
könnten , bleibe nur noch der Wunsch , daß der Zusammen¬
bruch dieses Systems nicht gleichbedeutend sei Mit dem Zu¬
sammenbruch des deutschen Volke ».

Abg. Baltrusch (volksnat .)
stimmte dem Schuldentilgungsgefetz mit Einschluß de» Kre-
ditermächtigungsgesetze » zu und bemerkte , daß ahne die Be¬
seitigung der Tributzahlungen eine Wiederbelebung de,
Wirtschaft nicht möglich sei. Der Redner setzte sich weite»
für eine Verstärkung der ländlichen Siedlung ind für di,
Einsetzung arbeitsloser Industriearbeiter des Westens in du
ländliche Siedlung ein.

Abg . Straster (RSvAP .)
entwickelte sodann in etwa eineinhalbstündiger Rede da»
nationalsozialistische Arbeltsbeschaffungv - und Finanzie-
rungsvrogramm . Einleitend führte er hierbei aus . der na¬
tionalsozialistische Aufstieg sei der Protest des Volkes gegen
den Staat , der das Recht auf Arbeit und die Wiederher-
stellung des Nationalgefühls behindere . Die von oer So¬
zialdemokratie befürwortete Arbeitszeitverkürzung bedeut»
praktisch einen Lohnabbau von 16 Prozent , eine Verminde¬
rung der Kaufkraft und eine Verringerung der Arbeitsmög¬
lichkeit. Nicht Kapital fchaffe Arbeit , sondern Arbeit schaff«
Kapital . Zu fordern sei eine großzügige Wohn - und Beoöl-
kerungspolitik und die Anwendung des Arbeitsdienstes bet
der Bodenverbesserung . Durch Meliorationen erhöhten wst
den Reichtum des Volkes und bräuchten dazu nicht », als dl«
Mobilisierung der Arbeitskräfte . " >urch die Urbarmachun,
brach liegender Fläche » würden jährlich für 100 000 Mew
chen neue Siedlungsmöglichkelten geschaffen . Am Schluss,

seiner Ausführungen befaßte sich der Redner mit einer Ar
Vereiterklarung der Nationalsozialisten zur Teilnahme a»
der Regierung . Wenigstens wurden folgende Sätze Straffer,
vom Hause in diesem Sinne aufgefaßt und mit großer Auf¬
merksamkeit angehört . Wörtlich führte der Redner der na
twnalsozialistischen Reichstagsfraktion folgendes aus:

Wir haben von jeher nicht bezweifelt , daß Reichskanzlei
Brüning mit festem willen an die Bewältigung der prob
leme herangegangen ist. Aber er hat sich dabei mit pav
leien verbündet , mit denen man einfach nicht zusammen,
gehen kann. Regieren . Herr Reichskanzler, kann man nm
mit großen Parteien , die »veilgehend diszipliniert sind uni
die da» Vertrauen der Massen de» deutschen Volke» haben
Diese» vertrauen haben wir un» erworben , indem wir nt»
sere Bewegung au» nicht» gegen Sie alle aufgebaut haben
Die Erfüllung unserer Aufgabe gebe un , der Herrgott . Da,
Urteil überlassen wir der Geschichte! (Langanhaltende,
Händeklatschen und Heil-Rufe bei den RaNonalsozialisten^

Avg . yepp (Landvolk)

kritisiert die allgemeine Wirtschaftspolitik der Relchsregis
rung und brachte die Wünsche der Landbevölkerung zun
Ausdruck . Die Bearbeitung der Siedlungspolitik müsse au»
dem ressortmäßigen Wirrwarr herausgenommen , der Frei¬
willige Arbeitsdienst müsse endlich in Angriff genommeiwerden.

Die Abftimmtmg.
^ weiteren Wortmeldungen mehr Vorlagen , schloß
der Präsident die erste Lesung des Schuldentilgungsgesetze,
und das Haus schritt zur Abstimmung . In dieser wurde de,
Antrag auf Ueberweisung an den Haushaltsausschuß mb
264 gegen 209 Stimmen abgelebnt . In zweiter Lesung wuv
den dann die Paragraphen 1 vis 7 des Gesetzes gegen di>
Rechte und die Kommunisten angenommen.



Paragraph 8 , der die krediiermächtigung enlhälk , wurde
lm kiammclsprimg mit 2-15 gegen 224 Klimmen angenom¬
men . Auch der letzte Paragraph der Schuldentilgungsge-
iehes wurde dann angenommen . Damit war die zweite Le¬
sung des Schnldcntilgungsgesetzcs beendet.

Nach Erledigung des Schuldentilgungsgesetzes setzte das
Hnns die allgemeine politische Aussprache
sort . wobei

Abg . Graßmann ( So ; .)

zunächst der nationalsozialistischen Behauptung entgegen-
trat , die Vorwürse wegen landcsverräterischer Acntzerungen
in der nationalsozialistischen Presse seien unwahr . Zur Wirt-
schastspolitik übergehend bemerkte der Redner , cs gebe zur-
zeit in Deutschland mehr wie doppelt so viel Direktoren
wie vor dem Kriege und im Jahre 1929 hätten 100 090 Aus-
nchtsratsmitglieder so viel an Tantiemen bezogen , wie die
Aktiengescllschasten an Dividenden an ihre Aktionäre,
nämlich fast zwei Milliarden Mark , ausgeschüttet haben,
lim der Erwerbslosigkeit abzuhelfcn , verlange daher die So,
zialdemokratie die Verkürzung der Arbeitszeit verbunden
mit einem Einstellungszwang unter gleichzeitiger Verhinde¬
rung einer Gewinnstcigerung der Unternehmer.

Abg . Goering (NSDAP .)

erinnerte daran , datz sich das Kabinett Brüning vor zweiein¬
halb Jahren als Kabinett der Frontsoldaten vorgcstellt habe,
es habe sich aber gezeigt , datz es nur eiri Kabinett der Illu¬
sionen sei . Mit der Teilnahme an internationale » Verhand¬
lungen könne die Lage des Volkes nicht gebessert werden,
wenn nicht durch eine gutc Politik im Innern die Mög¬
lichkeiten geschasfen werden , an solchen Verhandlungen init
Erfolg teilzunehmen . Die wirkliche Bedeutung der Briining-
schcn Außenpolitik sei an Danzig und Memel erkennbar
Nirgends sei hier ein Erfolg zu sehen und wenn in Memel
sich die deutsche Richtung durchgesctzt habe , so sei das kein
Signum Brüning , sondern das Signum Hitlers . Das
gleiche sei auch in Danzig der Fall , das nicht in polnische
Hände fallen werde , so lange die NSDAP , da sein werde
Zur Abrüstungskonferenz übergehend bemerkte der Redner,
es sei bedauerlich , datz ein italienischer Außenminister sagen
mutzte , was Ausgabe eines deutschen Ministers gewesen
wäre . Sodann befaßte sich der Abg . Goering eingehend mU
dem SA -Verbot und führte aus , die SA hätte niemals Waf-
fen besessen . Sie hätte ausschließlich dem politischen Schutz
gegen jeden Mordterror gedient , was dem Reichskanzler
und dem Wehrminister bekannt gewesen wäre . Dieser Orga¬
nisation Landesverrat vorzuwerfen . sei energisch zurückzu¬
weisen . Für Landesverrat fei die Sozialdemokratie zustän¬
dig . (Stärkste Unruhe links , Ordnungsruf .) Der Redner
richtete .dann an den Kanzler die Frage , ob es richtig sei
daß Botschafter von Hoesch wiederholt ln dringenden Tele-
grammen das SA -Verbot mit Rücksicht auf die Abrüstungs-
Verhandlungen gefordert habe und verlangte abschließend
den Rücktritt des Kabinetts , damit Deutschland leben könne.O

Dar Arbeltrprogramm der Aeichslages
Berlin . 11 . Mai.

Der A e l t e st e n r a t des Reichstages  beschäftigt«
sich am Dienstag mit den weiteren Plänen für die Plenar-
vcrhandlungen . Es ist damit zu rechnen , daß die Plenar-
verhandlungca des Reichstages noch vor Pfingsten aw
Donnerstag  abgeschlossen werden . Am gleichen Tag«
wird dann noch der Auswärtige Ausschuß zusammentreten
da Staats 'ckcetär Pünder im Aeltestenrat das Einverständ¬
nis des Reichskanzlers zu einer solchen Verhandlung mit¬
geteilt hat.

Die Kommunisten beaniragien , den Reichstag bereits
am 23 . Mai wieder zusammenzuberufen zur Vornahme de,
ersten Lesung des Haushalts und zur Beratung anderer Ge
genstände . Gegen die Antragsteller , die Deutschnationalen
und die Nationalsozialisten wurde dieser Antrag abgelehnl
Man rechnet nun damit , daß die Plenarverhandlunaen des
Reichstages am 6 . Juni fortgesetzt werden . Dann wird da«
Haus die erste Leiung des neuen Haushaltsplan » durch
führen.

Gördeler wir» Reichswirtschastsminifter.
Die Betreuung der jugendlichen Erwerbslosen.

Berlin . 11 . Mai.
Wie verlautet , ist damit zu rechnen , daß der Leipziger

Oberbürgermeister Dr . Gördeler Ende dieser Woche zum
Reichswirtschastsminister ernannt wird als Rachsolger für
Pros . Warmbold . Erst wenn auf diese Weise da » Reichska¬
binett wieder vervollständigt ist , rechnet man in politischen
Kreisen mit der Jnangrissnahme insbesondere der Probleme
der Betreuung der jugendlichen Erwerbslosen.

Man kann annehmen , daß in der nächsten Woche etwas
Konkreteres darüber bekannt wird , wie man sich die Aus-
sührnng des Planes des Reichsinnenministers auf Zusam¬
menfassung der Jugendlichen in großen Sportbewegungen
usw . denkt und ob irgend eine Verknüpfung dieser Idee mit
der Ausweitung des Gedankens der Arbeitsdienstpflicht her¬
zustellen sein wird . Im Augenblick ist jedenfalls über diese
beiden bedeutenden Projekte , die für viele Hunderttausend«
Jugendliche lebenswichtig sind , irgendetwas Positives noch
bei keiner der maßgebenden Reichsstellen zu erfahren . Man
will offenbar die Mitwirkung des neuen Reichswirtschafts¬
ministers ermöglichen.

Weg mit den Tribute«!
Reparationen und Weltwirtschaftskrise.

Frankfurt a . M ., 11 . Mai.
In der Generalversammlung der IG . Far»

benindustrie  A .-G . führte Geheim rat Bosch  u
a . aus : Roch nie ist ein Geschäftsjahr unserer Firma ,mt io
viel Ungewißheit , und Unsicherheit über die allgemeine wirt¬
schaftliche Entwicklung begonnen worden wie das Geschäfts¬
jahr 1932 . Jedes Volk zieht sich, soweit wie möglich . aus
dem internationalen Wirtschaftsverkehr zurück und versucht
hinter hohen Zollwällen das Abflauen des Krisenwetters ab-
zuwarten . Nie gekannte Arbeitslosigkeit und ungeahnte
Wirtschaslszusammenbrüche sind die Quittung auf diese
Handlungsweise.

Die unmögliche Reparationsregclung im Versailler
Vertrag muß als die erste und wichtigste Ursache des
Aufammenbruches des weliverlra >'- » s angesehen

werden.

Ohne dauernde und endgiilltge meparauons - uno « mur»
denregelung halte ich die Schaffung einer neuen Ber>
Irancnsbaüs für de » Kredit - und Handelsverkehr in de,
Welt für un möglich.  Der Zusammenbruch der gesam,
ten Weltwirtschaft ersordert unverzügliche  Maßnah¬
me » . die den gesamten Fragenkomplex auf einmal und end¬
gültig erledige » .

Wenn man enlgegenhäll , daß eine Streichung der Re-
paralionvverpslichlungen eine Verletzung des Versailler
Vertrages bedeutet , so berufe ich mich ans Lloyd George al»
einen der Väter dieses Vertrages , der seslslellt : „ 3dl sprecht
cs so dcullid ) aus , wie ich nur kann , daß es nach meiner
Ansicht unter den gegenwärtigen Umständen keine ver,
lehung der Heiligkeit des Versailler Vertrages bedeuten
kann , wenn eine Vereinbarung mit dem Ziel zustande-
kommt , alle weiteren Reparationsforderungen an Deutsch-
land zu streichen ."

Der jetzige Zustand ist nicht mehr weit von einem
Chaos entfernt . Wir haben den energischen Willen , unser»
privaten Schuldverpflichtungen abzudecken . Es ist die ein¬
hellige Meinung internationaler Wissenschaft und Praxis,
daß dies

nur durch Ausfuhrüberschüsse geschehen kann.

Unser guter Wille wird gehemmt durch die handelspoliljr
schcn Abschliehungsmaßnahmen gerade der Staaten , dst
unsere Exportware » als Entgelt für Zahlungsverpfllchtun-
gen aufnehmen sollten . Man kann es der deutschen Wirt¬
schaft » ich! verdenken , wenn sie bei abnormen handelspolb.
tischen Aggressivinaßnahmen . die unsere Ausfuhr überall
treffen , Abwehr Maßnahmen ergreift . Id ) halte es aber
für grundfätzlich salsd ), diese Maßnahmen unter dem Ge¬
sichtspunkt einer autarkischen Abschaltung der deutschen
Wirtschaft von der übrigen Welt durchzusiihren

Ans Bad Homburg.
Die Eismänner.

Mamertus , Pankratius , Servatius » nd Bonifatius flni
ln dieser Woche fällig . Sie rücken in der Zeit vom 11 . bis 1-4.
Mai an . Es ist aber inöglick), daß sie — worauf die bis-
herigen kalten Tage seit der vergangenen Woche hindeute » —
uns bereits ihren Besuch abgestattct habe » . Vielleicht isl
das , was jetzt noch koniint , nur die Nachhut der gestrenge,,
Herren . I » der ersten Maihälfte ist starker Temperatur-
rückfall an der Tagesordnung . Die Maifröste sind vo„
alle » Gärtiieru , Weinbauern und Landwirten gefürchtet
Scho » die deutsche Mythologie lehrte , daß ln den Tagen
vom 11 . bis 15 . Mal , die kalte Sofie soll nämlich am 15.
die Kälteperiode abschließen , der letzte Kampf des Wintern

egen den einziehenden Sommer ausgefochten werde , ein,
luffassung , die sich im Volksbewuhtsein erhalten bat . Pro¬

fessor Dove war der erste Forscher , der sich mit den Mai-
früsten befaßte . Er wies Im Jahre 1836 nach, daß diese
Fröste tatsächlich mit Vorliebe auf die den Eisheiligen gc
weihten Tage fallen , daß sie sich auf Mitteleuropa beschrä».
ken und mit bestimmten nördlichen Winden Zusammenhänge,,
dürften . Das Eintreten der plötzlichen Kälte in der Mai-
mitte wird damit erklärt , daß im Frühjahr die Balkanhaib-
insel » nd die Landstriche bis zu den Karpathen rasch erwärmt
werden ; dann entsteht dort eine Region relativ hohen Baro¬
meterstandes und dementsprechend relativ niedrigen Luft¬
drucks. die Entstehung einer Depression findet so günstige
Bedingungen . Im westlichen Europa dagegen herrscht im
allgemeinen um dieselbe Zeit ein hoher Luftdruck, der sich
immer mehr nach Norden ausdehnt , deshalb müssen üvei
Mitteleuropa kalte nördliche Winde wehen . Für den Früh-
sommcr 1932 treffen diese Voraussetzungen allerdings nicht
ganz zu.

Für die Sozialversicherung.
Einstimmiger Beschluß der Sozialpolilischen Reichsiags-

Ausfchufses.
Berlin . 11 . Mai

Der S o z i a l p o l i t I f ch e A u s I ch u ß des Reichstag,
nahm am Dienstag e i n st i m m i g eine Entschließung an
in der die Reichsregicrung erstid )t wird , die zur Erhaltung
der Liquidität der verschiedenen Zweige der Sozialversick -e-
rung notwendigen Maßnahmen unverzüglich zu treffen.

Die Bereitstellung und Sicherung der ordnungsgemäß
erworbenen Renten für über 3 .5 Millionen Empfange«
allein aus der Invalidenversicherung , die sonst au » de>
öffentlichen Fürsorge gan , oder teilweise unterhalten wer
den mühten , erfordere mindesten » das gleiche Maß des Ein
lrelens der Reichsregierung , wie es bei den Maßnahmen fü,
andere Wirtschaft ». und Vevölkerungskreife . für die Banken
die Industrie , die Landwirtschaft usw . sichtbar geworden sei

In diesem Ausschuß , wie auch an allen ubr gen Aus-
schußsitzungen im Reichstag nahmen auch die National ozia
listen teil — Der Vorsitzende des Allgemeinen Deutscher
Gewerkschastsbpndes , Theodor Leipart , hat an Reichskanz
ler Dr . Brüning einen Brief gerichtet , in dem er den StanH.
« ..ritt der Gewerkschaften in der Frage der Neuregelung de,,
Arbe 11  vlosenunt 'drstützung  darlegt . Er beton
unter anderem , daß es die Gewerksckiaften als ein große-
Unrecht  ansehen müßten , wenn etwa zu Gunsten der ge
waltig überschätzten und übertriebenen Ersparnismoglich
leiten die Reickisregierung auf die Aufrechterhaltuna der Ar
l-eitslofenversicherung verzichten wolle.

Deutsche Tageslchau.
Oessentliche Verschuldung von 24 Milliarden Mar ».

Nach Feststellung , die über die öfsentliche Ver¬
schuldung im Deutschen Reiche  nunmehr gemacht
werden , betrug die öfsentliche Verschuldung unmittelbar vor
Ausbruch der Kreditkrise im Sommer 1931 nicht wenige,
als 2 4 Milliarden Mark.  Seit dieser Kreditkrise il
diese Verschuldung abgestoppt worden . Von den 24 Millicu .-
den entfällt der größere Teil auf das Reich nicht nur toe»
gen der Reparationszahlungen , sondern auch wegen de,
Zahlungen , die aus Anlaß des verlorenen Krieges fü,
Kriegsbeschädigte , Kriegshinterbliebene , Kriegspensioner
und dergleichen bezahlt werden müssen . _

5,7 Millionen Arbeitslose.

Berlin , 11 . Mai . Rack) der amtlickien Statistik betrug die
Zahl der Arbeitslohn Ende April 5 737 000 . Der Rückgang
gegen Mitte April beträgt 200 000.

Landtogswahl in Hessen 'am 3 . Juli.

Die hessische Negierung hat beschlossen, als Termin für
die L a n d t a g s n e u w a h l den 3 . Juli  ttt Aussicht zu
nehmen . Der neue Landtag wird dann verfassungsmäßig 18
Taae nach feiner Wahl zusammentreten . Da aber bis dahin
der ' Haushalt längst verabschiedet sein muß ist anzuiiehmen,
daß der Haushaltsplan von der jetzigen Regierung Adelung,
die unabhängig von der Auflösung des Landtages ihre
Tätigkeit als geschäftsführendes Ministerium bis nach der
Neuwahl des Landtages und der Neuwahl des Staats-
Präsidenten durch den neuen Landtag welterführen wird,
auf dem N o t v e r o r d n u n g s w e g e in der nächsten Zell
verabschiedet wird . — Die Landtagsneuwahl erfolgt bekannt-
lich, weil der hessische S t a a t s g e r i ch t s h o f die Wahl
vom 15 . November v . I . für ungültig  erklärt hat.

Auslandr-Slundlchau.
Reue » Militärabkommen der kleinen Enlenle

Im rumänischen Außenministerium wurde nach einet
Meldung aus B u k a r eft ein neues Militärabkom¬
men der Kleinen Entente — so nennt sich be¬
kanntlich das Bündnis zwischen der Tsckiechoslowakei , Süd-
slawien und Rumänien — vom rumänischen Außenministei
Ghica , dem rumänischen Generalstabsches Sasonowitsch
dem tschechoslowakischen und dem südslawischen Gesandten
unterzeichnet . Der Vertrag , über dessen Inhalt und Zweit
bisher nichts näheres bekannt ist , soll gleichzeitig auch ü,
Prag und Belgrad unterzeichnet worden sein.

Bauernunruhen in Bosnien und Kroatien.
Rack) Berick)te» aus Agram  sind in verschiedenen Ge¬

genden Kroatiens und Bosniens Bauernunruhen ansge¬
brochen . Mehrere hundert Bauern drangen in die Stadt
Bavlaluko und plünderten eine Anzahl Geschäfts.

Daß mit den Eisheiligen nicht zu [paffen ist. hat in,
-Jahre 1769 Friedrich der Große erfahren müsse» . Der
König hielt viel auf seine prächtige Orangerie im Park
von Sanssouci ; in dem genannten Jahre war es überaus
früh warm » nd der König fragte anfangs Mai seinen
Gärtner , weshalb er die Orangerie noch nicht ins Freie
gebracht habe . Der Gärtner erwidert «, das gehe nicht, erst
müßten die Eisheiligen vorüber sein . Der König befahl aber,
die Bäume herauszustellen und am anderen Morgen war
die Orangerie erfroren . -

«

*** Di« „Rotgestempelt«»" werden nicht anfgewertetl
Seit vielen Jqhren geht der Kamps um die sogen . „Rot-
gestempelten ". Es handelt sich um di « rotgestempelten
Tausendmarkscheine  aus der Vorkriegszeit . Run ist
ein endgültiger Spruch des Reichsgerichts in dieser Ange-
legenheit erfolgt . Vor dem 3 . Zivilsenat des Reichsgerichts
wurde dieser Tage die Revision des Reichsbankgläubigerver-
bandes üi Magdeburg über die Entscheidung des 29 . Zivil¬
senats des Kammergerlchts vom 26 . Mai 1931 verhandelt.
Das Kainmergericht hatte die Klage des Reick)sbankgläubiger-
oerbandes gegen die Reichrbank und Een . auf Haftung wegen
Nichteinlösung der rotgestempelten Tausendmarkscheine abge-
wiesen . Der 3 . Zivilsenat hat dieses abweisende Urteil b e -
stätilgt , indem er die Revision deq Reichsbankgläubigerver-
bandes zurückgcwicsen hat.

*" Postanweisungen nach dem Ausland «. Auf dem Ab-
-schnitt der Postanweisungen nach dem Australischen Bund,
Britisch Indien , Großbritannien und Nordirland , den briti¬
schen Kolonien und Schutzgebieten , den britischen Posian-
stalten in fremden Ländern , Guatemala , dem Freistaat Ir-
land , Kanada , Neuseeland . Paraguay , Persien (durch Der-
mittlung der britischen indischen Postverwaltung ) , Peru , der
Südafrikanischen Union , Belgisch Kongo , den französischen
Kolonien , Meriko , Syrien , der Republik Libanon und nach
den Vereinigten Staaten von Amerika und deren Besitzun¬
gen , dürfen die Absender außer ihrem Namen , dem Vor¬
namen , der Firmenbezeichnung und der Wohnung keinerlei
Mitteilungen für den Empfänger angeben . Die Absender von
Postanweisungen nach diesen Ländern müssen die Empfänger
gleichzeitig mit der Einileferung der Postanweisungen von
der Einzahlung durch rin besonderes Schreiben benachrichti-
QUl.  J

Keine Slrompreisfenkung beim « WS . Nach«
lebende Zellen dürsten die hiesigen Derdraucherkreise de-
anders interessieren : Die seil langem erwarlele Nachprii-
ung der Slrompreispoliilk des RWE . durch den Preis»
tommissar — unter Einschluß aller Tochtergesellschaften —
>at zu dem Ergebnis geführt , daß die Aheinlsch ' Wesl»
Mischen Elelttriztlälswerkte , die mit die niedrigsten Strom¬

preise in Deutschland hüllen , zur Zeit nicht in der Lage
sind , weitere Ermäßigungen einireten zu lassen . Voraus-
sichtlich werde das erst wieder bei wachsendem Strom»
adsatz möglich sein . Das RWE .̂ habe sich aber in den
Verhandlungen bereiterklärl , den nach der letzten Um-
satzsieuererhöhung erhobenen erhöhten Sonderzuschlag,
aus den es nach den Verträgen Anspruch habe , nachzu»
lassen . Ob dieser Betrag allerdings nennenswert ist, mutz
sich noch erweisen.

Kurhaus . Fräulein Kallni Köhler , die am Frei»
tag , dem 13 . Mai , im Kurhaus -Splelsaal über ihre Fahr!
mit dem Motorrad nach Indien spricht , wird dabet auch
eine große Anzahl ihrer inieressanten Ausnahmen von
dieser Fuhrt im Lichtbild vorführen . Das Eintrittsgeld
zu diesem Dorlrag beträgt für Inhaber von Kurkarten
und Kurhausabonnenlen Am . 0 .50 , Aichlabonnenien
Am . 1.— .

Da » Kalf - r - Wilhelms - Bad wird am Samslag,
dem 14 . Mai eröffnet . Don diesem Tage ab bleibt dar
Kurhausbad geschlossen . Badezeiten sind an Wochen¬
tagen von 8 — 1 Uhr (Kassenschluß 12 Uhr ) . Samstags
durchgehend dis 17 Uhr (Kassenschluß 16 Uhr ) , nach¬
mittags . nur für Süßwasserbäder . Am Pfingstmontag
ist das Bad von 9 — 12 Uhr gevfinet.

Die Bad Komburger Paufchalkuren , die für
April und Mai schon sehr gesragi wurden , sind nun für
alle Klassen von Kötels und Pensionen zu haben . Ins¬
gesamt bestehen 7 verschiedene Preis -Gruppen . von Am-
205 - für 21 Tage ah , so daß jeder größte Auswahl-
Möglichkeit Hai. In den Pauschalkuren ist alles für ei¬
nen Kuraufenthalt Notwendige enthalten , also Kurlare,
Bäder oder andere Kurmtllel , Arzihonorar und Pension
einschließlich Trinkgeld.



Die gestrige Stadtverordnetensitzmig.
Anwesend sind 26 Stadtverordnete; am Magistrats-

lisch Bürgermeister Dr. Eberleln, Belg. Dr. LIpp sowie
die Sladlräte Rüdiger, Quirmdach, Simon. Keupel und
Gill. Der Vorsitzende eröffnet um 20.30 Uhr die Sitzung
in» Bekanntgabe eines Schreibens der städtischen Be»
amienscha». in der diese deullichsi zum Ausdruck bring!,
datz sie die BelrugsaffärenL. und M. schärsstens verur>
lei» und m» beiden im Interesse der Ehre und Sauber,
keil der BeamienschasI nlchis mehr zu lun Hai. Am
Schluß des Sckretdens wird gegen eine Redewendung
des Slv. Bernd! in der letzten Sladioerordnetensitzuug
prolesltert. Der Vorsitzende stellt fest, datz er den Schluß-
sah des Briese» keinesweg billigen könne, da Sio. Berndl
keine Beleidigungen(siehe letzlen Stadlverordnelenderichl)
ausgesprochen habe. Der Bürgermeister erklärt, er ha.
de Berndls Aeußerung nur humoristisch gedeulet, aber
keine Beleidigung darin erblickt.

I . Haushaltsplan für das Jahr 1982.
Stv. Dippel (S03), der die Aussprache erössnet, er.

kläii einleitend, daß er in der langjährigen Tä'tgkeit als
Sladlverordneler noch niemals einen so wirkungslosen
Etat vorgelegt bekommen habe wie den jetzigen. Don
der Stetn'schen Selbstverwullung sei heute nicht mehr
viel übrig geblieben. Man bekomme den Etat vorge-
legt, könne wenig aus eine gewisse Umgestaltung des-
selben einwirken. Das Plenum solle beralen, habe aber
nichts mehr zu sagen. Stv . Dippel proleslier»in diesem
Zusammenhang schärfsten» gegen eine Meldung de« Dr.
Thtlow. der in einem Frankfurter Blatt schrieb, der sich
der Unterschlagung schuldig gemachte Sladlkassenbeamle
Lülje stehe der SPD . nahe, obwohl einwandsrei sestge.
stellt worden sei, daß sowohl Lülje, als auch Meisenzahl
mit der Soztademokralie rein garnichls zu lun haben
und dieser auch nicht nahestanden. Der Etat weise einen
Fehlbetrag von 194000 Rmk. aus. Dtellelcht werde sich
dieses Defizit mit der Zeit noch erhöhen. Die Realsten-
ern habe man stark zurückgeschraudt. Bei den vielerlei
Steuern habe man die Hundesteuer von 40.— aus 30
Rmk. reduziert. Ts sei wohl schwer, bet einem solchen
Llal noch Abstriche zu machen; die sozialen Ausgaben
könnten aber nichl zurückgedrängl werden. De» Red-
ners Antrag . Errichtung eines DolkSbades". der schon
seil Jahren gestellt werde, sei natürlich heute zur Aus.
jichlslo igkeil verurteilt. Ls müsse aber bewerkstelligt
werden, daß sür die werktätige Bevölkerung eine billige
Badegelegenheil im Kurhaus eingerichtet werde. Even,
luell vorgesehene Straßenbaulen seien zu begrüßen. Daß
die Beamlengehäller um 31°/0 abgedaul wurden, sei not-
wendig gewesen. Nachdem Redner noch einige Aus¬
führungen zur Kur gemacht hatte, erkläsle er. daß er
den Etat in dieser Form noch adlehne, wohl ?ber .im
Ausichuß zu seiner Verbesserung mtlarbeite.

Stv. Blrkenfeld(gtr.) nimmt nur ln Kurzen Aus-
sübrungen zum Etat Stellung, den er als „große Ent¬
täuschung" bezeichnen müsse. Er enthalte nichts fürs
Landwerk, und kein Arbetlsbeschassungsprogrammsei in
ihm sundamenliert. Redner weist aus den Zustand der
Kirdorser Schule hin. Die Straßen Kirdorfs seien in
schlechtem Zustand. Die Organisalton der Winterhilfe
gebühre Anerkennung. Redner erklärte schließlich seine
und seiner Partei Bereilschasl zur Mitarbeit.

Stv. Riedel (KPD.) weist zunächst daraus hin, daß
sein.Vorredner seine Ausführungen vorgelesen habe,was
geschäslsordnungswidrlg sei. Der jetzt vorgelegte Etat
müsse unter allen Umständen abgelehnt werden. Man
solle diesen Haushaltsplan als „Muster ohne Merl" an
Brüning schicken. Keine Deputation sei vorder Etat-
Vorlegung gehört worden. Bei der Grundvermögens,
steuer gehe es nichl an. daß man den Kleinbauer genau
jo behandle wie den noch kapitalkräftigen Großgrund-
besitz. Redner befaßte sich eingehend mit der Kursrage,
polemisierte gegen die „Veiwirllchaslung" der 500000
Mark, die größtenteils unpiodukltv angelegt worden sei
en, weist ferner aus die Wohnverhältnisse in unserer
Stadl hin. Seine Freunde werden von dem gestellien
Arbeilsbeschaffungsprogramm nicht ablassen. In dieser
Form sei der Etat sür seine Freunde inakzeptabel.

Stv. Debur (DDP ) spricht zunächst zur Kur: Von
den 500000 Mark Slaalsgeldern seien noch 140000
Mark vorhanden, die u. a. zu Dachreparaturen und
zum Anstrich des Kurhauses verwertet werden sollen.
Zum Etat : Ein Geschäslsunternehmenwürde bet einem
Fehlbetrag von 200000 Mark dle Konsequenzen ziehen.
Redner wartete sodann mit recht interessanten Zahlen,
matertal auf. das zetgte. welch ungünstige Struktur das
Wirtschaftsleben auch in unserer Stadt angenommen hat.
Beispielsweise betrugen die Wohlsahrtslasten 1913 Rm.
33500 Mark und heule 879000 Mark. Bet der Ge¬
tränke.. Einkommen-, Grund, und Gewerbesteuer sind
die Dergleichszahlen entsprechend.

Stv. W. Schmidt(Dntl.) sieht das Anerkennenswerte
in der ElatausftellUng darin, daß man diesmal erstmals
offensichtlich das Defizit eingestellt habe. So hätte man
schon früher verfahren sollen Der Kreis sei diesbezüg.
lich besser vorgegangen. Dort habe Man das Defizit
glatt eingestellt und verlange eben dle Etatausgleichung
mit Lilfe des Staates. Der vorgesehene Straßenbau
(Es sollu. a. eine im Spihwinkel aus dir Löllstetnstraße
stoßende Straße erbaut werden) sei erfreulich.

Stv. Fastrlch(R.M.). Die Einkommen- und Kör-
perschaslssleuer-Rücküberweisung vom Reich wird im vor¬
liegenden Kaushallsolan 1932 mit 118900.— Rmk. ein»
gesetzt gegen 247000.— Rmk. im Jahre 1930. d. h. um
52°/8 weniger.

Der Staalszuschuß sür unser Lyzeum in Kvhe von
16000.— Rmk. ist gestrichen. Im Titel sozialpolilische

Angelegenheiten sind die staatlichen Unterstützungen und
der Zuschuß des Reiches für Kleinrentner.. Sozialrent-
ner-, Erwerbslosen, und Ausgesleuerlensürsorge gestrichen.
Zm Jahre 1930 waren hierfür 10800—, plus 12000.—
Rmk. plus 8000.— gleich 30800.— Rmk. eingesetzt.
Das Beschulungsgeld betrug für alle Bürgerschulen lm
Jahre 1932 70948.— Rmk. im Jahre 1930 71878.—
Rmk. also 930.— Rmk. weniger, insgesamt sind also an
Slaalszuschüssen gestrichen worden: 47 730.— Rmk.

Andererseits ist der Staalszuschuß zum Polizeiwesen
von 22000.— Rmk. im Jahre 1930a»i Rmk. 66000.—
Rmk. für 1932 erhöht worden.

Die Gewerbesteuer vom Ertrag ist mit 81000.—
Rmk. eingesetzt, gegenüber 1932 mit 132700.— gleich
39°/, weniger. Dte Gewerbesteuer vom Kapital mit
45000.— Rmk. gegen 61000. - Rmk. gleich 26°/, we.
Niger.

Die Srundoermvgensleuer. die im Etat mit einem
Grundbeirag von 140000.— Rmk. vom bebauten Be¬
sitz und mit 10500.— Rmk. Grundbetrag vom unbebau-
ten Besitz, also insgesamt mit einem Grundbeirag von
150500— gegenüber dem Vorjahre mit 174000. - Rmk.
angesehl ist. ergibt rechnerisch 551900.— Rmk. gegen,
über 595700— Rmk. im Jahre 1932, also 7,4°/, we.
Niger. Wir sind der Auffassung, daß ein nicht unerheb.
licher Teil dieser Steuer dringend sür Reparaturen der
Alldesihhäuser verwendet werden muß.

Anck die anderen Steuern dürsten gegenüber den
im Kaushallsplan angegebenen Zahlen erheblich ntedrt»
ger aussallen. so daß das ausgewiesene Defizit von
194300.— Rmk. erheblich größer werden dürste.

Aus der Etnnahmensetle sehen wir also einen unge-
heuren Zerfall der Steuerkräsle. Auf der Ausgabenseile
haben wir eine große Unbekannte, d. i. die Äretsabgabe.
dte im Etat mit 172500— Rmk. angegeben ist.

Aus der Einnahmenseite sind sür Erstattung der an¬
teiligen Aufwendungen sür dte Wohlfahrtspflege durch
den Kreis 440000. - Rmk. eingesetzt, wir erwarten also
vom Kreis 440000.— Rmk.

minus 172500.— Rmk.
267500. - Rmk.

mehr als wir zahlen.
. Dte sachlichen Ausgaben, die im Vorjahre schon un.

erträglich gekürzt wurden, sind weiter zusammen gestrichen
worden.

Wir gehen mit dem Kerrn Bürgermeister darin einig,
daß eine oerwattungslechnische Vereinheitlichung und Ver¬
einfachung der Krisen, und Wohlsahrtssllrsorge schleunigst
erfolgen muß; darüber hinaus erheben wir die Forderung
nach Vereinheitlichung und Dereinsachung aus allen Der.
waltungsgedtelen. sowohl in der Sozialversicherung. wie
a » ch I« kor onhrrpn Verwaltung und namentlich auf demGebiete des Steuerwesens.

Der Steuerzahler kennt sich nicht mehr aus» der
Beamte weiß nicht und kann nicht wissen, was der ein¬
zelne Zenftl insgesamt, d. h. beim Finanzamt und der
Stadt zu zahlen hat. Tür und Tor für Unregelmäßig¬
keiten sind für nicht ganz charakterfeste Menschen weil
geöffnet.

Darüber dürste wohl nur eine Meinung sein, daß
unser heutiges Steuer« und Verwallungssystem schleunigst
in andere Bahnen gelenkt werden muß.

Stv. Berndt (ADP ) seht sich besonders sür die er-
werbslosen Handwerker ein und plädiert dafür, daß die
aus städt. Häusern gezogenen Uederschllsseu. a. sür
Straßenbau verwerlel werden sollen.

Stv. Denfetd(ADP.) setzt sich ebenfalls für den
Straßenbau ein.

Der Etat gehl an die Vereinigten Ausschüsse.
2. Antrag bezüglich der Entrichtung eines bestimmten

Teils der Zuschläge zur Drundvermögenssteuer in
Form von quittierten Rechnungen.

Stv. Struth (RM.) erklärt, der von einigen Mitglie-
dern des Kaufes eingebrachle Antrag habe folgenden
Sinn : Don den 370°/, Grundoermögenssteuer sollen 170°/,
in sofern nachgelassen werden, daß der Hausbesitz sich
verpflichtet, sür die hier tnsrage kommende Summe seine
Häuser herzurichlen und der Behörde zur Kontrolle dann
dte quittierten Kandwerkerrechnungen vorzulegen. Durch
eine derartige Maßnahme würden die Wohlsahrtslasten
gesenkt und Arbeit ermöglicht werden. Vorlage geht an
die Vereinigten Ausschüsse.

3. Festsetzung der Kanalgebühren für das Rechnung»,
fahr 1982.

Nach dem Magistratsanlrag sind die Kanalgebühren
infolge Amortisation des Anlagekapitals etwas gesenkt
worden und betragen insgesamt heute noch rund 87000
Rmk.. früher 95000 Rmk. Wird angenommen.

4. Kurtaxordnung.
II. a. ist hier zu bemerken, daß eine wettere Ver¬

günstigung sür dte Sozialoersicherungsheime vorgesehen
ist. Die Kurtaxe ist in allen Fällen ermäßigt worden.

Wird angenommen.
8. Festsetzung des Bebauungsplanes für den west¬

lichen und südwestlichen Teil der Gemarkung
Homburg. ^

Es handelt sich um einen ersorderltch gewordenen
Fluchttintenplan, der über den seitherigen Bebauungsplan
sür das betreffende Gebiet (Dornholzhausener Richtung)
hinausgehl. Wird angenommen.

5. Stellungnahme des Magistrats zu dem Beschlüsse
der Stadtverordneten-Dersammlung betr. dle Re¬
vision der städtischen Verwaltung.

Bors. Schick gibt davon Kenntnis, daß der Magistrat
zu diesem Zwecke keine Treubandgeselischast, sondern eine
überörtliche Revisionskommissionbetraut habe.

Bürgermeister Dr. Eberlein rechlserllgt in recht über¬
zeugender Weise den Standpunkt des Magistrats in
dieser Angelegenheit und weist auch aus die enorm hohen
Gebühren einer Privatgesellschaft hin. Dte jetzt bestellte
Kommission arbeitete bereits schon einige Tage in der
hiesigen Verwaltung und habe mit Erfolg schon Der-
Wallungen von Großstädten kontrolliert.

7. Antrag der Kommunistischen Stadtverordneten-
Fraktion betr. Abstandnahme von der Erhebung
einer verwaltungsgebühr für dle Genehmigung
von öffentlichen Versammlungen.

Stv. Riedel (KPD.) protestiert gegen die Erhebung
einer polizeilichen Verwaltungsgebühr von 2 Rmk. bei
Genehmigung von öffentlichen Versammlungen.

Stv. Schmidt(Dntl.) wendet sich lediglich gegen die
Kvhe des Betrags, 50 Psg. seien auch genug.

Bors. Schick heißt diese Art Verwaltungsgebühr kei¬
neswegs richtig.

Bürgermeister Dr. Eberleln erklärt als Polizeiange-
legenheil, das sei ein ministerieller Beschluß, daran sei
nichts zu ändern.

Interpellationen.
Stv. Reiß (Ptl.) verwahrt sich gegen eine durch

Herrn Dr. Thilow verbreitete Zeilungsmeldung, wonach
er. N., dafür gesorgt habe, daß einem hiesigen Gastwirt
schon seit mehreren Jahren kostenlos durch das Volks-
bad warmes Wasser zur Bespülung von Fässern adge-
geben werde. Die Meldung sei von A- Z unwahr.

Bürgermeister Dr. Eberleln konnte an Hand eines
Anwrisungsschretdens Nachweisen, daß sich Herr Reiß
vollkommen einwandfrei verhallen hatte.

Stv. Riedel (KPD.) führt un. daß sich in letzter Zeit
dte Exmittierungen häufen würden.

Bürgermeister Dr. Eberlein erwidert, daß es sich bet
Exmittierungen ausschließlich um „stadtbekannte Persön¬
lichkeiten" handeln würde.

Stv. Heubel (gtr ) nimmt zu der Erklärung de»
Stv . Neiß Stellung und äußert, er, Keubel, habe nur
seine Pflicht getan, wenn er als Stadtverordneter den
tn diesem Fall kursierenden Gerücht nachgegangen sei,
um Klarheit zu bekommen.

Stv. Ettling (SPD ) wünscht, daß zur Ausübung
der Pslichiarbett nicht immer dte gleichen Leute heran¬
gezogen werden.

Schluß der öffentlichen Sitzung 24 Uhr.
In der Geheimsitzung wurde u. a. ein Antrag an.

genommen, den Poltzeibeamlen sür ihren besonderen
Dienst während der beiden Wahlmonale März und
April noch eine Bekvstigungszulage von je 6 Mark pro
Monat zu gewähren.

| Bad Hombnrger Sport-Nachrichten.
1. F. Cl. Diktoria 98 — Viktoria 96 Neuenhaßlau5 : 1

Neuenhaßlau weilte am vergangenen Sonntag tn
Kirdorf und stellte sich dem I. F. El. Viktoria 08 zum
sättigen Bezirks-Pokalspiel. Beide Gegner traten ln
stärkster Ausstellung an, galt es doch sür Beide, sich dte
weitere Teilnahme an der Pokalrunde zu erhallen.

Leiter dieses Treffens war Herr Metzger, Griesheim,
mit dessen Leitung man zufrieden sein konnte.

Kirdorf hatte seine Mannschaft umgestellt und ent-
leuschle nach der angenehmen Sette, es wäre nur zu
empfehlen, dieselbe auch fernerhin einmal so stehen zu
lassen. Ganz besonders in der ersten Spielhälfle sah
man von Seilen Viklorias ein wirklich technisch hoch-
stehenden Spiel, während der in der zweiten Spielhälfle
einsetzende Wind ein genaues Zuspiel nichl mehr zulleß,
worunter dag Spiel dann auch sehr litt. Hintermann»
schuft und Läuferreihe arbeiteten sehr zuverläßig und
war das Zuspiel der beiden Außenläufer ein bessere»
als sonst, während Keintg manchmal tn höheren Regt«
onen zu spielen versuchte anstatt den Ball stach zuzu-
spielen. Im Sturm klappte es auch ganz gut.

Neuenhaßlau stellte die körperlich stärkere Mann-
schalt und zeichneten sich die Gäste vor allem durch ihren
großen Eifer aus. Die Hintermannschaft zeigte solides
Können und auch die Läuferreihe war im Zerstören gut»
während es am Ausbau sehr mangelte. Der Sturm
kombin ierle zeitweise gut zusammen, scheiterte jedoch an
Kirdorfs Hintermannschaft. Dle Außenstürmer waren
hier dte treibenden Kräfte.

Spielverlauf: Man sah gleich zu Spielanfang, daß
Kirdorf heute dte Sache ernst nahm, doch dauerte es
immerhin 20 Minuten bis Wahl nach schöner Kombi-
Nation den ersten Treffer anbringen kann, dem Riehl
einige Minuten später aus eine Flanke von Rechts den
zweiten anreihen kann. Halbzeit2 :0.

In der zweiten Hälfte hallen die Gäste den Wind
im Rücken und versuchen nun den Vorsprung des Gast,
gebers zu oeringern, was ihnen jedoch nicht gelang. Als
dann tn der 60 len Miaute Wahl das dritte Tor und
in der 75 len Minute Riehl das vierte anbringen kvn-
nen, war die Niederlage endgültig besiegelt. Neuenhaß-
lau versucht nun wenigstens das Ehrentor zu erzielten,
nachdem Wehrheim.Kirdors noch einmal erfolgreich war.
Kurz vor Schluß bekamen die Gäste dann noch einen
recht zmeiselhasten Elfmeter zugebilltgt, der auch verwan¬
delt wurde, sodaß das sonst recht anständig verlaufene
Spiel mit 5 : 1 endigte.

Berantwl. für den redaktionellen Teil: S .Herz, Bad Homburg
gür den Inseratenteil: Iritz SB. A. Krägenbrink, Bad Hombura
Drucker und Berlegerr OttoWugenbreth» Eo.. Bad bornbur»



Neues aus aller Welt.
Wiederaufnahme der Arbeit bei Henfcheln. Sohn. Die

obr einige» 'Wochena»gekü»digle Wicdernufuahmc der Arbeit
in den Werkstätten der Lokouwlivsabrikvon Henfchel». Sohn
AG. Rassel  hat jetzt statlgesundc» und zwar haben zunächst
etwa 700 Arbeiter ihre Tätigkeit wieder ausgenommen.

furchtbare Faiiiilientragödie. 3 » Köln  stellte sich der
30jährige Elektromonteur Gottlicb Schortch der Rrimlnal-
poltzet und gab an, seine 24jährige Ehefrau Else Schorsch
und seinen zwcicinhatbjührigen Jungen erwürgt zu haben.
Die Nachprüfungen in der Wohnung des Mannes ergaben die
Richtigkeit der Angaben. Fra» und Rind lagen tot neben¬
einander unter einem Bett. Beide hatte» am Halse Würg-
mate, die von Stricken hcrrühreo D«r Grund zu d->r Tot
si»d eheliche Zerwürfnisse.

Personen im xrasiwage» vervraiml. Zwischen
Noithausen  und H cmine r d c» ereignete sich ein schwe¬
res Autounglück. Ei» aus Richtung Jülich  kommender mit
drei Personen besetzter Rrastwagen stieß beim Ueberholc» von
Radfahrern mit einem Lastwagen zusammen»nd geriet dabei
durch Erplosiou des Benzintanks in Brand. Während de»
Chauffeur— wenn auch mit lebensgefährlichen Brandwunden
— gerettet werden konnte, verbrannten die beiden andere»
Insassen, ein Herr und eine Dame, bei lebendigem Leibe.

Zwei Todesopfer bei einem Schlffsztisaininenstoß auf dem
Rhein. In der Nähe des RheinfpihensZ o» s wurde ei»
mit Schrot beladener Schleppkahn von einem anderen Rahn
gerammt. Der Schleppkahn sank in wenigen Minute». Wüh-
rend der Eigentümer und der Matrose mit seiner Familie
gerettet werden konnte», ertranken die Frau »nd das einig,
Tüjze alte Rind des Eigentümers. Der Rahn liegt mitten im
Strom, sodaß die Schiffahrt behindert ist.

Schwindel mit Goldpfandbritsen. In der „Julandsbauk'
in Berlin,  deren Generalbevollmächtigter der aus seiner
verschiedene» Affären bekannte Bankier Clemens Mai Runerl
aus Berlin-Kruncwald ist, sind von der Rriminalpolizei gross,
Mengen zweifelhafter Goldpfandbricfe der „Nicderlandschcr
Grondcrcdbank" beschlagnahmtworden, die nach den bisheri¬
gen Ermittlungen in Berlin gedruckt worden sind.

1* auf btt, Schlachtfeld« « M
* ***•• Se" Beginn der Ausgrabungsarbeiten im ehemaliger
nordfranzösischen Rriegsgebiet wurden allein In der Näh,
von A r r a s die Leichen von nicht weniger als 2095 Sol¬
daten frcigclegt. Hiervon waren 976 Franzosen und 1119
Datsche. Nur 317 Franzosen konnten identifiziert werden
Während der Zelt vom 31. März bis
362 Leichen freigelegt, von denen 61 als
scher Soldaten fcstgestellt wurden»nd 41
Bel 109 französischen Soldaten fand man
Zeichen, ebenso wie bei 151 deutschen.

Sein« geschieden« Ehefrau nledergefchofsen uno sich felbfl
getötet. In B eu t h en (Obcrschlesien) streckte der früher«
Magistratsangestellte Bremsa seine geschiedene Frau, die sich
in der Wohnung einer Bekannten aufhielt, durch mehrere
Revolverschüsse nieder. Die Frau wurde an der Brust und
am Hals lebensgefährlich verletzt und von Nachbarn durch
ein Fenster vor weitere» Angriffen in Sicherheit gebracht.
Beim Eintreffen der Mordkommission fand man Bremsa
in einer Blutlache liegend auf.

Absturz der deutschen Eeburtenzlster 1832.
Auswirkungen der wirtschaftlichen Not. — Geburtenziffer

nur noch halb so groß wie in der Vorkriegszeit.
Zu den bedenklichsten Erscheinungen der Nachkriegszeit

gehört der außerordentlich starke Absturz der Geburtenhäufig,
kcit und des Geburtenüberschusses über die Todesfälle gerade
in den hocl)stehc»dcn Rulturlündern Europas.  Bor
dem Rrlcge wurde in der deutschen Ocsfentlichkeit sehr häufig
auf den Zustand In Frankreich hingcwlesen, wo seit Jahr¬
zehnten infolge des weitverbreiteten Zwei- und Einkinder-
systems der Geburtenrückgang so stark war, das, ein Stocken
der Bevölkerungszunahme drohte. Die starke Einwanderung
in Frankreich sowie die Annerion Elsaß-Lothringens hat die
Bevölkerungsbilanz der Franzosen etwas aufgebessert. Trotz¬
dem hat Frankreich mit nur 2,6 pro Tausend Geburtenüber-
schuf, im Jahre 1930 auch heute eine außerordentlich geringe
Bevölkerungszunahme.

Leider zeigt aber auch Deutschland einen Rückgang der
Geburtenziffer und trotz der energischen Bekämpfung der
Rindersterbllcbkeit auch des Keburteuüberkcbulles. der ein

auherokdenllich dedniNkttsts Lcmpo angenommen' V»7. 7veurz«y-
land ist In den letzten Jahren mit einem Geburtenüberschuß
von 4.6 bis 6.5 je Tausend Einwohner in eine Reihe mit
Frankreich, Schweden, England und Norwegen gerückt, und
wird bei einem Anhalten dieses katastrophalen Rückganges
sehr bald aufgehört haben, rin wachsendes Volk zu sein.

I » Deutschland kommt erschwerend zu der allgemeinen
Tendenz der Geburtenminderung noch die außerordentliche
Zuspitzung unserer wirtschaftlichen und p o-
Iltis che» Lage  in den letzten Jahren Hinz». Im Jahre
1931 sind nach der Preußischen Statistischen Rorrespon-
denz die Heiraten und die Geburten in einem bisher kaum
beobachteten Maße zurückgegangen, während andererseits die
Sterbefälle unter der Einwirkung einer allerdings nur leich-
ten Grippeepidemie wieder etwas angewachsen find. Die
Folge dieser Entwicklung war eine Verringerung des an sich
schon kleinen Geburtenüberschusses um mehr als ein
Viertel  des Jahres 1930.

Die Zahl der Eheschließungen In Preußen  wär im
Jahre 1931 die niedrigste der gesamten Nachkriegszeit. Leider
lassen die bisher vorliegenden Ergebnisse für 1932 er¬
kennen, daß sich der Rückgang der Eheschließungen im lausen¬
den Jahre noch weiter verschärfen wird. Im Jahre 1931
wurden rund 100 000 Rinder in Preußen weniger geboren
als Im Jahr « 1928! Das sind nur noch 16.5 je Tausend
Einwohner gegenüber 18.0 im Jahr « 1930 und̂ !9.2 „n
Jahre 1928. Im Jahre 1913 kamen dagegen aus das
jetzige preußische Staatsgebiet 28.1 Geburten auf Tausend
Einwohner.

Pringt man die Zahl der Geburten in Beziehung zu der
Zahl der weiblichen Personen zwischen 15 und 45 Jahren,
so erhält man folgende Ziffern:

1911: 136,4 je Tausend Frauen.
1929: 73,7 „ ..
1931: 65,5 „ „ „

Die Geburtenhäufigkeit ist demnach im Jahre 1931 be¬
rechnet auf Tausend weibliche Personen in gebärfähigem
Alter Im Jahre 1931 nicht einmal mehr halb so groß ge¬
wesen wie in der Vorkriegszeit. Die Geburtenzahlen ans
den ersten Monaten des laufenden Jahres liegen noch tiefunter denen von 1931!

30. April wurden
<diejenigen französi-

als solche deutscher,
keinerlei Erkennunĝ-

Preiswerte
Pfingst-Angebote

für die Dame

StrümpfeK.'WMseide
1.45, 0 95 0-75|

Elegantes
K.-S.Charmeuse Unterkleid2.8»
K.-S.Charmeuse Schlüpfer1.75
@t0ff,^0l0 ,8JIUffnm-lan8.Arm2.45
Slp^'Pp !p'PlUfeNm.lcurr.Arm2.25
Strumpskalteraürteln.75u. 0.45
;Servierslhürzen0.35°»l
Damenkragen und Jabots

In unerreichter Auswahl ]

Für den Herrn
ISelbstbinder1.25,0.85,0.75.0.45!
Sporthemden oinä-r4.25 .2.80
Äerrenkragen.̂diok°o.60u.o.4o|

jHosenträger1.45,1.25,0.95
|Makohosen und Men-°krb„„«j

1■I*Werhiirige>1
«lu* in sehr schweren Fällen hat die seit
" .«ähren bewahrte Breslauer Hürkapsel
gcholfen. Ke!» Söhrrvhr. kein elcktrischcr
«pvarat. Beguen, „n Ohr bei jeder Art
Tätigkeit zu tragen. Die Erfindung eines
Jngemcurö. der seit seiner Kindheit sehr
Wvcrhclrig war..- Notariell beglaubige
Ta ^chrc.Len mit voller Adresse»»,,nabe,U 'ser Vertreter ist am Freitag, dem 1».
Mat, in Bad voniburg. Sotel-Restanrant
,,Schiit,enlivf. von»- 7 lim-, erteilt kosten¬
los Auskunft und iliinint Bestell»,ige» ent¬gegen.

8i>tlDsel-8eseIW1,PrerlMK
fliplljeiieii, Pktkledslihltal

c>» iedermaiin für alle Zwecke, z. B. Au-
schammgen aller Art. Ablösungv.Schulden
etc., nachweisbar schnell, streng reell. —
Vertrauensleute allerorts bei gute». Bei-
SAGT 7N "'>-r. . ,,. “ '»• Dm,.

Eoangelisthe Kirchensteuer.
Wir macheu unsere Gcmeiudeglieder darauf aitfmerksam,

das, die 1. Rate der Kirchensteuer für das Nechuungslnlir l932133
am 15. April 1932 fällig gewesen ist. Es ist ciustweilru ein
Fünftel des vorherigcn Betrags zu entrichten. Der alte Kirchen-
steuerbcscheid ist zwecks Quittung mitzubringeu. Der jetzt ge¬
zahlte Betrag wird auf die deiuuächst scstzusetzeudc neue Kirchen¬
steuer für das Rechnungsjahr 193233 angercchnet.

Der evangelische Kirchenvorstand.

Med*)%

Qebr . Kahn
Bad Homburg Lulsenstra $e 46  I

Kühnerhaller!
DulA, Regierilugsbeschlns, erhält jeder

Ä..?wrhalter „ach dem Stande bvin 1. 12.
l-i.il Pro totucf 2,5 Kilo Weizen, der zum
weseutlich billigere» Preise abgegeben wird.
Ich bitte ineine werte» Kunden mir u»i-
gehend schriftlich die Zahl der damals vor¬
handenen Tiere aiizugeben, damit ich recht¬
zeitig die Bezugsscheine aufvidern kann.
Jean Koster, Bad Sombnrg, relefon 2333.

( XV». 81« -ui Jl/ji
\ selten m0ri >e ’ ^ 0«S !•’o,,l 'Ztl
S..S C»I El ' *- s8Ve sK» *
1 l)ber *cutf e° -

S- ’L Zimmer -Wohnung
_an »netcn  gesucht. _0ftprt. mit. E 2580 an dir Er-

Kurvcrwaltmig Bad Homburg.
Veranstaltungen bis 14. Mal 1932.

I », 1. Stock des Kurhauses. Große h.ftor. « orthe-Ausstellnug
^ ..̂ '^ rankkurt zu Goethe» Jugendzeit"

a. .. .Jl 1lyfrnet tooii1° bis 13 und 15 bis 19 Uhr.
* " pl?ttcnko!,ie?te. ^ 8 " ">.d 17 bis 18 Uhr SchaU-

Kurhaus oder Kurgarlen r
Mittwoch Konzert und Tanz, Kurliauskapclle von >6.30 bis 18

Postanto: Feldberg ^ Peru-Abend-.
101,1»:« tn» Ko'izertnnd Tanz . Kurhauskapelle von 16.30 bis

und 2iI.lo bis .,1.4.) Uhr. Postanto: Bädeiriindfahrt
und ran , KuchaiiSkapelle von 1630 bis 18

“ “P-1®bis 21.45 Uhr. Im Spiels»,,l 20.15 Uhr Llcht-b ö=« ortnin Hannl Köhler über ilire Fahrt mit dein
Motorrad „ach Indien . Postanto: Braunfels.

Samstag Konzert des Kiirorchrstcrs 16 und 20  Uhr. Ta», «a
.durkart von 17 bis >845 Uhr. Kurhaus-Bar ab

-l Uhr geöffnet. Postanto: Feldberg.
Pettt 'Kant? """ ' " ^^ ^ "0 von Peggy und

ll bis 12 Uhr in der Wandelhalle iKurbaiisl8»»-
zert Welte-Flügel, Firma M. Welte LSöhne^ FreiönrgiBr'

Rm3 . - kosten HA der zur
Zeit beliebtesten

Tonfilm- und Tanz-Sch  lager
ftlr Klavier mit vollständig. Texten/ Ungekürzte Original-Ausgaben/
Enthalten In dem neu erschienenen Schlager -Album

lumSUhr -Tee
Band 18

• * aroBan Ichlaoarm
Dm  Blumanmldchcn von Noapol (Tango)

• ***• • •»*•*• » dank an mich (Foxtrot)
! ?̂ E>«t»t»oI»»Va «t>tpara «Ia (Fox-Intermezzo)fSSSSS  ■ n*B»«raalh 'n(Waltz)
arm ^ l. f ■üt hVii^i Ch "■ th '(Engl . WalU)Arm wla alno Klrchanmaus (Slow-Fox)In malnar Lauba (Foxtrot)
HnuT . r i rt D,r '* «oll (Slow-Fox)Ui “ ' • • •• »uk'MQansa (Walzerlied)

° u ü 11 m,r  Kumva lanxl (Rumba)
? ■,* d *r  * ocl,a >»l Hai Wochanand (Foxtrot)

^uar (Gama >o qulero un novlo)(7ango)
manoala (Sohenk mir einen Tango, Manuela) (Tango)
Ich atoh Um • an dar Latarno (Tango)

m‘* "»Ir «ach Cuba , Schatz (Rumba)
Wann Dich nlamand Habt (Waltz) /
■Inmal fragt das OIQck nach Dir (Walte)

mH den oroBenTonHIm - Erfolsem
Weekend Im Paradies
Reserve hat Ruh
Mein Herz sehnt sich nach

Liebe (Oer Hellseher)
Einer Frau muB man alles

verzeihe

Der Herr Bürovorsteher
(Konto X)

Mein Leopold
Arm wie eins Kirchen»

maus
Ein sOBes Geheimnis

IAltgewohnte Vornehme Ausstattung!Künstler.MehrfarbentlteU\
Hierzu Vlolln-Stimme (RM 1.50)

Zn beziehen durd» jede Musikalien., Instrumenten- und Bucfchandfanr
®4*jwenn nicht erhältlich direkt von ANTON 1. BENFAMIN A -a
ABTEILUNG SORTIMENT, LEIPZIG C MUBOHENWgTo

un 4
MiffwocV.
1>I€ WOCHE

nur noch
40P #g.

| Stellung
In Herrsdvaftshaus und Hotel linden

■ Sie nach gründlich Ausbildung In der
Fachschule für Herrschalls , und Hotel¬
personal Bad Godesberg 17

Einziges und geübtes Unternehmen
Deutschlands.

| Männli ch. Prospekt trcl . Weiblich.

einige tüchtigeVezirksoertreter
werde,, noch eingestellt zum Bes '
der Landwirte und ländlichenHalter^'- - - -
iind l,
mittel. . . j,
gebraucht werden

ier-

«rotze « bsatz-
daher hohes« tntom-

"k 'U . Schnftl.Angebote unter An-
aabe des bereisten Bezirkes unter

P. 224 an die Eped. d. Blattes.



Mi Sülls Weg
fiiirmm.

11. Mal.
1818 2>tr Philosoph Wilhelm Windclband in Potsdam fl««

boren.
>858 Der Dichter Karl Hauptmann in Salzbrunn tn Schle¬

sien goboreu . >
1916 Der Komponist Mar Reaer -tn Leipzig, -gestorben.
Sonnenaufgang 4,16 - Sonnenuntergang J9,38
MoN - aufgang -->' 7,SÜ Mondunteraana 0.43

Geld lürArbeitsbrschaffung.
Di « ltarre Haltung de » Arbeitsmarkt « » in die¬

sem Frühjahr macht bi « Anwendung neuer . In ihrer Trag«
weite noch nicht übersehbarer Mittel zur Entspannung der
Lag « notwendig . Zwar ist in den letzten Wochen eine
Abnahme der Arbmslosenzisfer festzustellen : sie hält sich
aber in überaus engen Grenzen . In früheren Jahren
pflegte die Entlastung de» Arbeitsmarkte » bei Eintritt der
wärmeren Jahreszeit spürbarer zu sein al » heute . Im
vorigen Jahre z. B . ging die Gesamtzahl der Arbeitslosen
von Mitte März bi » Mitte April um 352 000 zurück ; in
diesem Jahre beträgt die saisonmäßige Abnahme der Ar¬
beitslosenzahl im gleichen Zeitraum lediglich 195 000 . Noch
immer wirken also der saisonmäßlgen Entlastung starke
Kräfte de» Konjunkturrückganges entgegen . Eine geioüle
Erstarrung des Arbeitsmarkte » liegt also vor . Sie stell » die
staatlich « Wirtschaft »- und Sozialpolitik vor ernste und
schwer lösbar « Ausgaben . ' Angesicht » der furchtbaren Not
werden alle Hilfsmittel angesetzt , alle Möglichkeiten ausgo-
lchöpft werden müssen , um eine weitere Vereisung de» Ar-
beitsmarklea zu verhindern , der Wirtschaft neue belebend»
Impulse zu geben.

Hier sei eine der Hilfsmaßnahmen ihrem grundlägli -,
chen Tharakter nach vorweggrnommen , die voraussichtlich in
nächster Zeit eine wichtige Rolle spielen wird : die Frage zu¬
sätzlicher Arbeitsbeschaffung , die Möglichkeit ihrer Finan¬
zierung.  Es liegen gegenwärtig in Deutschland nicht un¬
beträchtliche Geld - und Kapitalmlttel brach . Da » ist dt«
Folge der Bertrauenstrif «. Seit Sommer vorigen Jahres
haben beispielsweise zahlreiche Sparer und >Äermögens-
besitzet hr Geld von Sparkassen und Banken abgehoben
oder au » festen Anlagen losgelöst , um über sie In bar seder-
zei verfügen zu können . Im Anschluß an eine Schätzung
de» Institut » für Konjunkturforschung kann man die auf
diese Weise gehamsterten Geldsummen auf nahezu eine
Milliarde Reichsmark  beziffern . Allein in diesem
Betrag steckt zweifellos eine beträchtliche , leider wirtschaft¬
lich unfruchtbar « Kapltalkraft . di« wesentlich zur Belebung
de» Wirtschaftsprozesse » beitragen könnte — wenn da » Geld
eben nicht — als Folge blinder Angst und grundloser - Be¬
fürchtungen — in Geldtaschen , Schubladen , Strümpfen,
oder Tresor » aufbewahrt würde.

Wenn es gelänge , die letzten Reste der Äertraueüssrise
— daß st« bereit » stark im Abflauen ist. dafür sprechen viele
Anzeichen — auszuräumen und insoesondere heute noch
brachliegende » Gelo der Wirtschaft in geeigneter Form wie¬
der zuzusühren , wären wir auch in der Bekämpfung der Ar¬
beitsnot etnen wesentlichen Schritt weiter . Es Ist leider
nicht möglich , in exakten Ziffern auszurechnen , wieviel Ar¬
beitnehmer damit wieder in Brot und Verdienst geletzt
werden könnten . Wenn man aber bedenkt , daß freie Ar¬
beitspläne in großer Zahl vorhanden find — in der Indu¬
strie beispielsweise waren im März diese » Jahre » nur etwa
11 Prozent der vorhandenen Arbeiterplätze und 70 Prozent
der vorhandenen Angestelltenplätze besetzt — . daß also mit
dem mobilisierten Kapital nicht erst neue Arbeitsplätze ge¬
schaffen und ausgestattet zu werden brauchten , dann wird
man zu dem Schluß kommen . Daß allein durch diese Modul-
sierung brachliegenden Kapital » der Arbeltsniarkt um hun-
derttausende von Menschen entlastet werden könnte . Damit
wäre zwar di « furchtbare Rot .nur um «in geringe « vermin - -
dert , einer gefährlichen Erstarrung des Arbeitsmarktes aber
in diesem Jahre wäre vorgebeugt . Unter dlesem Gesichts¬
winkel gewinnen dt« Pläne , auf dem Weg einer mit be¬
sonderen Vorteilen und Sicherheiten ausaestattrten A n -
leihe  bisher unausgenützte Gelder au » ihren Schlupfwin¬
keln heroorzulocken und sie dem großen Zweck der Arbeits¬
beschaffung dienstbar -zu machen.

von
E d m lt n d F . S a b o t t

heißt das neueste Werk , mit dem wir unsere Leser in der
nächsten Nummer bekannt machen . Ein herzerfrischender,
humorvoller Zeitroman , der ein junaes Mädchen von
großer Lebensenergie , Mut und Selbständigkeit schildert
Mit fester Hand und sprudelndem Mutterwitz nimmt die
Heldin ihr Schicksal in die Zügel . Wir wissen , daß ivn
mit dieser Veröffentlichung unseren Lesern viele frohe
Stunden bereiten tverden . Der Inhalt ist kurz folgender:

Ein junges begabtes Mädchen ist vermessen genug.
Filmdiva werden zu lvollen . Ihr erster Ansturm aus oen
Direktor ist vergeblich . Schließlich aber hat sie Erfolg : - iii
lustigen und geschickten Streichen entthront sie die allein-
herrschende Diva , macht diese in der Oeffentlichkeit unmög«
lich, indem sie deren Eitelkeit und Nichtigkeit vor aller Welt
enthüllt . Sie setzt sich selber an die Stelle der Entflohenen
und erobert sich das Herz des FilmdirektorS.

Das Schuldentilg unas - und K r e d i t e r mäch¬
tig u n g s g e s e tz . das die Reichsregierung dem Reichs¬
tag oorgeleat hat , soll u . a . auch die gesetzliche Basis für «ine
derartige Anleihe , die bekanntlich als Prämien a n -
leihe  gedacht ist, schaffen. Das Gesetz bestimmt in der
Hauptsache folgendes : Ebenso wie In den Haushaltsplänen
1931 , 1932, 1933 werden auch in die Haushaltspläne für
1931 und 1935 indestens je 120 Millionen Reichsmark zur
Tilgung der schwebenden Schuld  des Reiches einge¬
stellt . Der Reichsfinanzminister wird ermächtigt , im Weg«
de» Kredits zu beschaffen : 210 Millionen Reichsmark zur
restlichen Deckung des Fehlbetrages im ordentlichen Haus-S1990,500 Millionen Reichsmark zur Deckung des ge-ten Fehlbetrages im ordentlichen Haushalt 1931, 550

lonen Reichsmark zur Deckung von Ausgaben des
außerordentlichen Haushalts aus früheren Rechnung »! ih¬
ren.

Schließlich wird der Reichssinanzminister ermächtigt,
für Siedlung . Meleorationen , Beschäftigung Jugendlicher
und sonstige Arbeitsbeschaffung  Geldmittel durch
Ausgabe von Schuldverschreibungen  zu belchaf-
len . und die Höhe des jeweils zu beschaffenden Betrages
festzusetzen. Er ist ermächtigt , für die Schuldurkunden hin¬
sichtlich der Anleihebeträge , der Zinsen und der etwaigen
Pr ä m i e n Steuerbefreiungen zu gewähren , und darf auch
Inhaberpapiere mit Prämien ausgeben.

•

Die Aufbahrung des Präsidenten voumer.
Nach der Einbalsamierung wurde Präsident Doumer Im
Elyske aufgebahrt . Dort nahmen die Trauernden von ihm

den letzten Abschied.

Das Gnadenhaus.
Roman von Helen « Held  t g.  T r ü n tn  er.

* (Nachdruck verboten .)
(W.  Fortsetzung )

Dann wurde die Versammlung tn Anbetracht de « traurigen
Erlebnisses geschlossen , und dl « Menge ging erschüttert , neugierig,
gestört , au « der Stimmung gertssen und deshalb unbesriedigt . tn
die warm « Nacht hinaus.

Arnold Wiegand -schtug noch einmal di « Augen auf . Er
luchte dt « Seinen.

„® o — Wntint, * flüsterte er.
»3a , Arnold , ich bin hier, ' erwiderte diese mit tränener-

ltickter Stimme.
»Frieden !'
»Ja . Arnold , mit Willi'

, Da schloß er die Augen , ein müder , kampfermatteter Mann.
»Vater l ' Will faßte nach der Hand , die fich leise hob und

wie suchend In die Lust griff . Sie zuckt« nicht zurück, sie blieb tn
Mills warmer , fester Hand —

Da — ein Glanz , wie als ob di « Verklärung eines gottgewor-
benen Gedankens sich über den hUflosen -Gotteskämpfer ergoß — die
Accgen ösfneten sich weit — ein Zittern .rieselt « über -den Körper,
der sich streckte zum Schlafe sür die Ewigkeit.

Arnold Wiegand war nicht mehr unter den Lebenden.
Leise schrie Valentine aus , sie sah «S zuerp und drückte ihm

»schütter » h i< Augen zu.
18.

Das Leben geht Schritt um Schritt an den Ereignissen vorbei,
und st« selbst verblassen vor denen , ,di « sich von neuem ihnen an«
rethen.

Die Saalenselder hatten Will Wiegand zu ihrem Pfarrer
gewählt . Nun wohnte er mit Valentine draußen im Psarrhause
ud brachte einen neuen , belebenden Geist unter dle Gemeinde.

LS kamen Geistlich «, Gelehrte und Gleichgesinnt « von weither

und suchten ihn aus . und das Pfarrhaus zu Sgalenseld bildete
gastlichen Mittelpunkt für alle , die Will Wiegands Wegen folgten

Valentin « sah oft besorgt aus den jungen , tn angestrengter
Arbeit stch ausopjernden Gelstliche » und sorschte ln seinen Augen
nach dem Ausdrucke wahren Friedens Sle iürchtete , daß seine
Jugend ihm doch einmal den Vorwurs nicht ersparen würde , sle
nicht genutzt zu haben.

Aber in seinem ganzen Wesen lag nur Ruhe und Adgeklürthei«
Sie lieh einmal ihren Besürchtungen Worte:
»Wirst du nicht doch danach trachten , dir einen Hausstand

zu gründen , mein Junge ? '

Sie nannte »hn gern so. wie sie eS srüher stet » getan.
Lr aber schüttelte den Kops.

»Mutter , sie ist ja glücklich geworden , daS macht mich ruhig,
und was den Hausstand betrifft , du bist ja da . laß un « beisammen
bleiben , ich habe nicht Zeit zum Glück des Alltags .'

Und sie rührte nicht mehr daran.
Sie folgte seinen Gedankengängen und schritt mit ihm dorthin,

wohin er sie führte.

Arnold Wiegands Geist war nicht erloschen , aber eS war «in
anderer , jüngerer , lebendigerer tn das Pfarrhaus «tngezogen
Der lernt « von dem alten und schvpste aus seinen Quellen.

In seines Vaters verborgene » Auszeichnungen laS er dle stille»
Gedanken von Gott und Menschenliebe , di « ihm sein Vater so viel
näher brachten , als er ihm je im Leben gestanden.

Wie eS immer geht , wenn ein Mensch von uns gegangen und
alles Körperliche abgestretst hat , bleibt nur der große Gedanke
seines Lebens übrig , der sich in uns eingräbt zu heiligem Weihe-
dienst sür ihn.

So blieb Ancold Wiegand seinem Sohne.
Als Will ersahren , daß nicht er Schuld an seine » Vaters Tode

halt «, sondern daß sein krankes Herz schon wiederholt Mahnungen
des Todes geschickt, lernte er ruhiger werden und setzte sein Le-
benswerk fort.

Renate wollte nicht mehr fort aus der Heimat.

Der Relchrdanlaurmtlrvom7. mal.
Die erste Maimoche hat der R e >chs b a n f eine C n t-

( n ft un u der Kapitalanlage  im Gesamtbeträge van
187 Millionen gebracht . Hiervon entsallen 171 Millionen
auf Rückgang der Loinbardforderungen . Der Noten um-
la »f  ging »in 137 ans 3991 Millionen Reichsmark zurück.
Wie gemölmlich in der ersten Hüllte des Monats hat dl«
Relchsbant micdcrum einen Verlust an Deckunaemltteln er¬
fahren und zwar in Höhe von 5,1 Millionen . Der Gold¬
bestand  beträgt jetzt nur noch rund 850 Millionen . Das
Deckung,Verhältnis  ist von 21 aus 21.7 o. H ge¬
stiegen.

«elordlahrt von „Gral Zeppelin".
In 77 .5 Stunden von pcrnambuco an den Bodensee.

Friedrlchshaseu , 11 . Mai.

Das Luftschiff „Graf Z e p p e l i n" ist am Diens¬
tag gegen  8,30 Uhr früh von seiner Fahrt nach Süd¬
amerika zurückgekchrt.

E » hat auf dem Rückflug eine neue Höchstleistung voll¬
bracht . da e» an reiner Zahrlzeit von vernambuco bi » nach
dem vodensee nur 77 .5 Stunden benötigte , gegenüber der
durchschnittlichen Rormalsahrzeit von rund 85 Stunden . Vte-
ser Erfolg Ist auf dle aünstlgen Windverhältnisse während
des Aluges und nicht zuletzt auf dle gute Ravlgierung zurück-
zufüyren.

Um 8.15 Uhr ging das Luftschiss über dem Flughafen
bis auf etwa 30 m herunter und warf mittels Fallschirmes
zwei große Poflsäcke ab . Da jedoch ein außergewöhnlich
starker Westwind  bis zu 12 Sekundenmetern wehte,
konnte es nicht landen . Auch nicht bei einem zweiten Ver¬
such um 9.10 Uhr . An Bord befinden stch 13 Fahrgäste.

Die Landung.
„Gras Zeppelin " ist am Dienstag nach f ü n f st ü n d i-

g e r Fahrt über dem Bodenseegebiet 13,15 Uhr ohne Halte¬
taue abzuwersen glatt gelandet.  Die Landung konnte
wegen des anhaltenden heftigen Westfturmes nicht eher er-
folgen.

Famillerrtragödle.
Ehefrau ermordet Mann , verletzt Schwiegermutter schwer

und begeht Selbstmord.
Stendal , 11. Mal.

In der Nacht zum Dienstag erschlug in Groß-
M ö h r i n g e n die 21 jährige Ehefrau Relmann ihren Ehe¬
mann und verletzte  ihre Schwiegermutter , di » dort zu
Besuch weilte , schwer . Der Mann war osort tot.  dle
Schwiegermutter wurde mit lebensgefährlichen Schadelver-
lekunaen in das Stendaler Krankenhaus eingellesert . Die
Täterin entsloh und ließ stch bei Groß -Möhringen von einem

^Der ' Grund " jVSet Bluttat ist ln ehelichen FwisllgkelKn
,u suchen . Der laglöhuer Kurt Relmann wollte sich von
seiner Aron scheiden lassen . Rach einer am Abend voraus¬
gegangenen Auseinandersetzung ergriff die Frau nachi » ein
Veil und sührte die Bluttat au » , während ihr Mann und
ihre Schwiegermutter lm Schlaf lagen . Rach der Tal ließ
sle stch von dem D -Zug Hannover — Stendal averfahren . Sie
war sofort tot . Zwei « Inder im Atter von ein und zwei
Jahren sind zurückgeblieben . Dle alle Iran ist im Slendalrr
Johanniter -kranken Haus wenig « Stunden nach ihrer Eln-
lleferung gleichfalls gestorben.

Welt und Lebe«.
Salz zum Gurgeln.

Salz ist für den Menschen ein wertvoller Freund , vor
allem in der kälteren Jahreszeit , wenn wir mit Salzwasser
gurgeln , besonders wenn wir eine Erkältung verspüren , wird
sehr oft der Feind gefä>lagen werden , che er sich breit
machen kann. Das Gurgeln ist bei Husten, Schnupfen , Hei¬
serkeit oder geschwollenem Hals mehrmals täglich zu wieder-
holen . Salzwaster l»at außerdem eine» sehr guten Einfluß auf
die Beschaffenheit des Gaumens . Auch zum Putzen der Zähne
ist es mit Vorteil zu verwende ». Wenn man sich bei Er-
inüduiig die Augen mit Salzwasser auswischt, wird man sich
gleich wohltuend erfrischt fühlen , und zwar nimmt man zu
diesem Zweck am besten möglichst warmes Salzwasser . Für
Fußbäder ist ebenfalls Salzwasser sehr zu empfehlen : bei
empsindlicher Haut wird es sich sehr wobttätlg erweisen.

Aus ihr Bitten und wohl auch ao » «lgeosm Antrieb « h«Me
Martin Langha « mer nun doch d«e B -rusung an die Thüringer
Kunstschule adgelehnt . Ihn « lag daran , etn Künstler der Helmat
zu bleiben . Was dle geheimnisvollen Sommtrdämmrcungen und
die Mondnächte Saalenfelds erzählten , das brachte er mit dem
Pinsel auf die Leinwand Gr ging an taufrischen Morgen , eh« dl«
Lonne kam . hinaus und lauschte den » Rebhuhn lm Acker und den
Schnepsen am Weiher . Ueberall fand er dle Geheimnlffe des
Lebens.

Cr hatte nicht lange warten wollen , bis er Ncnat « tn lein Rv-
senhauS sührte , als ein Weihegeschent hatte er fte von Valentin«
erbeten , und Will hatte ihnen den Segen gegeben.

Run schaltete Renate lm RosenhauS als junge Haussrau , und
ihr liedersroher Mund sang zu den täglichen Obllcgenhclten , die sie
sür den liebsten Mann verrichtete.

Wenn Valentine zu ihnen tnS Dorf Hinunterkain , hörte ft«
schon oft von weitem dle volltönende Stimme ihres Kindes . Und
es überkam fie dann leicht etn leiseS Bedauern , daß Renate so
kampslos aus das verzichtet hatte , was sie sich einst im Kampse
ertroht.

Aber als fie ihr einmal ihre Besorgnisse lundgab . meinte sie
lachend , ihr ganzer Kamps sei ja ein Ringe » nach dem Glücke ge-
wesen , das sie jetzt erreicht . Und sie hatte Zuhörer genug für ihre
Kunsi , neben ihrem Herzliebsten daS ganze Dorf.

Die alte Mutter Gurgas iührte im RosenhauS klein « Hllse-
letstungen aus , dle ihre alten Beine noch ertragen konnten . Sie
hatte selbst darum gebeten.

Vlellelcht wollte sie eine Schuld abtragen , eine Schuld , von
der sie sagte , daß sie sie mit sich getragen seit jenen Tagen , nach
denen das Altenheim abgebrannt sei , wobei sie der Gedankenschuld
vergaß , die sie schon längst vorder begangen , in dem Mißtrauen,
mit dem sie den Maler und die Pfarrsrau betrachtet hatte.

Vielleicht war es . wie sie einst vor Jahren selbst gestände » ,
»och immer der Hak, aeqen Schönheit und Jugend , die sich lana.
von ihr gewendet.



Ans Nah nnd Fern
: : Frankfurt a. 7N. <B  i l I i fl e Schreibmaschinen .)

Bor einigen Tagen ist in Frankfurt ei» Betrüger ausgc-
taucht , der es aus Schreibmaschinen abgesehen hatte . Er er»
schien in einem hiesigen Geschäft . legitimierte sich mit einem
Wiener Reisepaß als Karl Beranek und es gelang ihm tat-
sachlich, eine Schreibmaschine herauszubekommen . Er hat,
wie die Polizei inzwischen sestgestellt hat , den gleichen Trick
auch in Wiesbaden in zwei Geschäften mit Erfolg verübt.
Er gab an , in Frankfurt in der Augsburger Strafte zu wah¬
nen . Seine Angaben treffen jedoch nicht zu , Beranek ist mit
den erschwindelten Schreibmaschinen , die er wahrscheinlich
inzwischen verkauft hat oder zu verkaufen sucht, verschwun¬
den,

: : Hanau a . 21t. (Schwerer Sturz vom Motor-
r a d.) Infolge eines Neifendefektes stürzte unweit des
Bahnüberganges Wolfganq ein Motorradfahrer mit So¬
zius derart unglücklich , daft er mit einem Schädelbruch in
bewufttlosem Zustand ins Krankenhaus gebracht werden
muftie . Es handelt sich um den 45 jährigen Weihbinder-
meister Stein aus Kahl . Sein Beifahrer kam mit dem
Schrecken davon.

: : Marburg . (Endgültige E n t s ch l i e ft u n g über
di  e F e st s p i e l e.) Die Frage der Marburger Festspiel«
ist nun endgültig entschieden . Sie werden auch in diesem
Jahre fortgeseftt und zwar wiederum unter der Leitung
des Ilnivcrsitätolektors Dr . Budde , der die Spiele diesmal
in eigene Regie übernommen hat . Die Stadt hat sich ledig¬
lich mit einem Zuschuft an den Festspielen beteiligt und über¬
nahm die Verpflichtung , das Schloftparkthcater spielfertig zu
ubergeben und die Beleuchtung zu stellen . Die übrigen Mit-
tel wurden vom Universitätskuratorium und der Bürger¬
schaft aufgebracht . Es ist so Gewähr gegeben , daft die
Spiele auf der gleichen Basis wie bisher weitergeführt wer¬
den können . Der Beginn der Spielzeit wurde auf den 11
fluni feftgeseftt . Der Spielplan sicht „Till Eulenspiegel in
Marburg " und „Faust " (Erster Teil ) vor . außerdem „Der
Sommernachtstraum " und d^ ..Hermannsschlacht " .

. " Viarvurg . (Tödlicher Unfall am Steuer
d e s L a ft w a g e n s .) Der im Vorort Rödelheim bei
Frankfurt wohnhafte Chauffeur Richard Müller war mit
einen , Fernlastwagen unterwegs . Auf der Landstraße hin-
er Schonstadt ist Müller am Steuer seines Wagens ringe-

schlafen . Rach kurzer Zeit rannte das Fahrzeug gegen einen
Ehausseebaum , so daß Müller gegen das Steuerrad gedrückt
und schwer verletzt wurde . Sein Beifahrer , der gleichfalls
etngeschlafen war . kam mit geringen Verletzungen davon.
Muller ist kurz nach der Einlieferung in die Marburger
Klinik gestorben.

" Oberkaufungen . (Keine Unterstützung aus-
Fälligkeitstage konnte die Gemeinde , die

sich in schlechter finanzieller Lage befindet , keine Unter-
Nutzung auszahlen , so daß sie jetzt mit 100 Prozent der Un-
terstutzungen im Rückstände ist. Der Anteil des Kreises
wurde bereits früher zu Restzahlungen verwendet . Wenn es
auch bisher nicht zu Unruhen kam , so muß die Lage doch
als außerordentlich ernst bezeichnet werden . Die Gemeinde
«st mit den Geschäftsleuten wegen Warenabgabe auf Kredit
in Verhandlungen getreten . Wenn auch für die nächsten
Wochen eine Staatsbeihilfe zugefaat ist, so bedeutet auch die¬
ser Zuschuß noch keine endgültige Lösung.

: : Kassel. (KeinGeldmehrfUrWohlfahrts-
erwerbslose .) Bekanntlich hatte der Kreisausschuß ,m
April neue Richtlinien und neue Richtsätze für die Wohl¬
fahrtserwerbslosen herausgegeben . Als Ende vergangener
Woche die Wohlfahrtserwerbslosen in Oberzwehren
ihre Unterstützung nach diesen neuen Sätzen ausgezahlt er¬
hielten . entstand unter den von den Kürzungen Betroffenen
eine starke Erregung . Es wurde eine Kommission zum Bür-
germeister entsandt , die sofortige Nachzahlung der abgezoge-
nen Betrüge forderte . Am Abend fand eine Sitzung des
Gemeindevorstandes statt , zu der auch die Kommission der
LLitzjfahrtserwerbsloscn zugezogen wurde . 4

( :) Darmsladk . (Wegen Beleidigung verur¬
teilt .) Wegen öffentlicher Beleidigung und Verleumdung
der sozialdemokratischen Bürgermeisters Anthes von Eggels-
bach verurteilte das Bezirksschöffengcricht de» Redakteur der
in Eggclsbach erscheinenden kommunistischen Flugschrift
„Eggelsbacher Leuchte " zu fünf Monaten und zwei Wochen
Gefängnis : es handelt sich bei dem Angeklagten um den
Maurer Seibert , dessen jugendlicher Sohn wegen Verbrei¬
tung der die Beleidigungen enthaltende » Schriften zu 25
Mark Geldstrafe verurteilt wurde . Ein kommunistischer
Funktionär , der Stukateur Schnüdt , erhielt als Vcriasser
eines der ink >:«n >crten Artikel amei M male Gefä .lguia.

Das Gnadenhaus.
Roman von Helene Helbig - Tränkner.

(Nachdruck verboten.)
(vl. Fortsetzung.)

Noch eine war von der Saalensclder neuen Gemeinde ange-
-09m worden, hatte in der Stadt ihre Arbeitsstätte verkauft und
saß nun hier unter grünen Nußbäumen , wo sie ihre Heimat ge¬
sunden. "

Das war Lisa Hausmann.
Sie wollte dem, der ihr nahe stand von Bluts wegen, und de-

nen. dir sie liebte von Herzensgrund , nicht länger mehr fern fein.
Scu si- Brigitte glücklich wusste, fand sie cs für besser, die beiden
ihrem Glücke zu überlasten. Vielleicht gab cs hier draußen manch
einen oder manch eine, die ihrer dringender bedurfte.

Des Sonntags deckten sic im Pfarrhaus den Tisch unter
den Linden vor der Tür und harrten derer, die aus der Stadt in
die grüne Heimat kommen sollten.

Helga, die man bei der Alemannia nicht sortlastcn wollte,
muhts noch ein Weilchen aus ihr Glück warten , aber auch nur so
lange, bis Harald Ieuner , de» man zum Direktor der Gesellschast
gemacht, einen vollgiiltigen Ersah für sie gesunden hatte , und daß
er sich eifrig darum bemühte, wußte sie nur zu gut.

Sie kamen beide und holten sich neue Krast hier draußen
für die Arbeit der Woche.

Und sie saßen alle beisammen unter den schattigen Bäumen und
sahen in die üppige Fülle , die sich dem herbste neigte und die
goldenen Früchte reisen ließ.

Helga band einen Strauß von Levkojen und Astern, und Bri¬
gitte legte blauen Phlox zu, und dann gingen sie alle aus den
Friedhof , wo unter der Weide , wie er sich'S gewünscht̂ der Pfarrer

( :) Arledberg . Der Landesvorsltzende des Hessischen Land-
bundes , Dr . v. Helmolt , bot an den hessischen Innenminister
ein Telegramm gerichtet , in dem er nachdrücklichst gegen das
Verbot der schwarzen Fahne protestierte . Die schwarze
Fahiw ist das Symbol der Bauernnot . keine Parteifahne.
Die Regierung solle sich mehr um die Rot als um die Fah-
nen bekümmern . Das Verbot sei zudem verfassungswidrig
und führe zu Unträglichkciten . Der Landbund lehne jedeVerantwortung ab.

s:) schöneberg . (8 000 Forellen dkm Verderben
p r e i s g e g e b en .) Sine unglaublich rohe Tat beainae,,
zwei junge Leute aus Stockhausen und Eudenbach , die den
Plan gefaßt hatten , aus dem Weiher eines Landwirtes au <>
Birkenseifen Forellen zu stehlen . Um schneller zum Ziel zu
gelangen , öffneten sie einfach die Schleusen de» Weihers,
io daß dieser völlig lcerlief . Etwa 3000 Forellen verendete,,
oabci auf den angrenzenden Wiesen , wo sie infolge des Wai-
scrmangels letzte Rettung gesucht hatten . An demselben
Tage nahm ein Oberlandjäger die Verfolgung der Täter aus,
die dank der Mithilfe einiger Zivilpersonen bald ermittelt
werden konnten . Bei der Haussuebuna in Stockhausen
wurde noch eine große Menge der gestohlenen Fische aufge-
funden.

( :) Jrlebbcrg . (Tö -dl >cher Motorradunfal  l .)fln
der Nacht ereignete sich hier ein schwerer Motorradunfall,
Ein Motorradfahrer aus Windecken stürzte auf der alattrn
struße vor der Unterführung nach Oberwöllstadt . In schwer-
verletztem Zustand wurde er in » hiesige Bürgerhofpttal ge-
bracht , wo er nach einigen Stunden starb.

aus Main , > iV ' bahnMsknt Heinrich Schneide,
Reickisbabn Aaenschaft als Beamter de,
h fiahV1 ',  Direktionsbezirks Mainz fortgesetzt Beträge
cm Z. lamm-'L ^ 'Ä ..^ TOorf  veruntreut und In bT

SrrflffiaEÄ Bücher und Urkunden gefälscht. Das
meaen^ Mainz verurteilte den Angeklagte»
Mart fflÄnfi Äm,e 3U el" em  2ahr Zuchthaus und 500

. 2 " Bttbindung mit dem vom englischen Ä!
bkitsmnuster erlassenen Einreiseverbot für die Mitglieder de

teiluna " ^ kEnllicht ein L o n d o n e r Blatt ein« Mil
de» Londoner Vertrauensmannes des Zirkus , in de

lmüche in ' hÄ D°n Seite aus Schadenerfaha»

„ „ r ■DöS  amerikanisch« Konsulat in Na

l - -— "
vildielegramm von der Lyoner Katastrophe,

flnsolge eines Erdrutschs sind In Lyon zwei mehrstöckig«
Häuser vollständig eingestürzt . Etwa 27 Menschen fanden

dabei den Tod

l -Main ; . (Politische Schlägerei vor Gerichr .z
Rach einer Wahlversammlung In Gonsenheim kam es
abends auf der Strafte zu tätlichen Auseinandersetzungen
zwischen Nationalsozialisten und Mitgliedern des Reichsban¬
ners . Die Schuld lag auf beiden Seiten . Ein Reichsbanner¬
mann verletzte einen an dem Streit aktiv beteiligten Ratio-
nalsozialisten mittels eines nicht mehr festzustellenden har¬
ten Gegenstandes , angeblich eines Schlagringes sehr erheb¬
lich. Der Einzelrichter erblickte in dem Vorfall eine
Ueberschreitung der Notwehr  und erkannte aus
eine Geldstrafe von 25 Mart . Auf die Berufung der Staats - )
anwaltfck-aft hob die Strafkammer in Mainz das Urteil auf
und verurteilte den Reichsbannermann unter Annahme
mildernder Umstände wegen gefährlicher Körperverletzung
zu drei Wochen Gefängnis . In der Urteilsbegründung wird
ausgeführt , daft Geldstrafen zur Sühne von Rohheitsakten
bei volitilcben Aiislckireltunaen nlckit ausreichend seien.

(8  00 Jahre hersseiv .) ivom zo. vis
28. August hält der Verein für hessische Geschichte und Lan-
bestünde hier feine Jahreshauptversammlung ab . Verbun¬
den damit ist eine Jubiläumsfeier der 500 jährigen Zugehö«
nstkeit Hersfeldens zu Hessen. Im Jahre 1435 stellte der
Abt Albrecht die Abtei Hersfeld unter den Schutz Hessens.
Das vorläufige Programm der Tagung sieht u . a . eine fest¬
liche Beleuchtung des Kurparkes vor , ferner soll für die aus¬
wärtigen Teilnehmer eine Besichtigungsfahrt nach Buchenau
mit seinen Schlössern erfolgen.

<0 Alsfeld . (EinFlugtagmitdreifachemPech .)
Der Verein Luftsport Hessen von Mainz veranstaltete hier
einen Flugtag . der vom Mißgeschick verfolgt war . Ein
Flugzeug mußte kurz nach Beginn der Veranstaltung in¬
folge eines Propellerbruches außerhalb des Fluggeländes
niedergehen , an einem anderen Flugzeuge trat während der
Vorführung ein Bruch der Oelzufuhr ein , so daß die Ma¬
schine außer Betrieb gesetzt werden mußte , und ein drittes
Flugzeug mußte auf der Heimfahrt nach Mainz gleich nach
dem Start eine Notlandung vornehmen . Glücklicherweise
sind bei allen drei Unfällen Menschenleben nicht zu Schaden
gekommen.

Unerfüllbar gewordene Bausparverträge.
Bebcubsame Gerichtsentscheidungen.

In letzter Zeit haben Bausparer  In wachsendem Um^
fange ihre Spartet st ungen  an Bausparkaffen e ig e -
stellt . Tetlwetse , weil ihnen die betr . Unternehmen itchl
mehr sicher genug erscheinen . Zum Teil aber auch, nachdem
sie erkannten , baß — angesichts der mir dem Nachlaffen des
ersten Zustromes immer länger werdenden Wartezeit bis
zur DarlehenSznbetlung — der Zinöverluft  beim An-
kparcn bet den keine ober fast keine Zinsen für bte Ein-
»ahlnngen vergütenden Bausparkasten immer großer
wird Berschtebene Bausparkassen haben daraufhin diese
Bansparer verklagt,  um sie dazu zu zwingen , die mit
Abschluß der Bausparverträge Übernommenen Verpfltch
tungcn zur Einzahlung der nwnatltchen Mindestbeiträge
weiter zu leisten . Die GerlcÄc sind aber zu einer für die
Bausparer günsttgen Auölegmwg der Bausparverträge ge¬kommen.
. So hat ein Berliner Amtsgericht die B c r p f l t cht u n g der
Bausparer zu Letstumgen aus den Bausparverträgen ver¬
neint.  Mit der Begründung : die Bausparkassen seien gar nicht
in der Lage , die bei Eingehung der Bausparverträge unterstell.
t«n Leistungen zu erfüllen . In diesem Urteil  heißt cs »oürl-
lich: „Selbst wenn eine bewußt betrügerische Handlung der
Bausparkasse bet Vertragsabschluß entfiele , tst der Ver¬
trag  so , wie die Verhältnisse sich heute gestaltet habe »,
nicht mehr erfüllbar.  Die Bausparer haben keine
Aussicht, bte BerträgSleistungor so zu erhalten , bte Bauspar¬
kasse hat keine Möglichkeit , sie so>zu erfüllen , wie eS bei Ver¬
tragsabschluß von beiden Parteien beabsichtigt wurde . Das
System der Bausparkassen kanw firnktionieren , solange der
Zustrom neuer Kunden anhält . Mit dem Augenblick , in de»,
eine schwere wirtschaftliche Krtsje ctnsetzt, muß der Zustroin
nachlaffen . Die Rückzahlungen müssen unsicher werben . Auck,
die Eingänge müssen in einer ! Leise Nachlassen, die der Bau
sparkasse bl« Vesrtedlgung bur letzten Antragsteller u n-
«>östlich mache». Die jehlgenc Umstände , vor allem die zur
Abwicklung der Darlehen notwendige Zettspänne,
haben die Bausparer sich so. rote sie sich tatsächlich gestaltete »,
nicht vorgestellt . Der Vertrag  ist mithin so, wie er von
beiden Parteien gemeint man, überhaupt unerfitll
2,2 .?» ° eivordcn . Mindestens liegt also der Fall de« 8 82 :1
dGB . vor . Dtc BertragSletjjtung ist praktisch unmüg-
l i ch geworden ."

Diesem Urteil haben sich,' inzwischen bereits ivettgehcnd
auch andere Gerichtte  angeschloffen . Für die Bau-
spa rer  folgt daraus , daß fle zur Wetterletstung  von
Sparbetrage » — ohne AwSflcht auf den fetnerzeittge » Zu¬
sagen entsprechende Darrehemözuketkung tn absehbarer Zeit —
nicht gezwungen,werkten  können.

_

»on Eaalenseld schlummerte. Ihm schmückten seine Kinder dasGrab.

Lisa Hausmann schritt neben Valentine , denn dte beiden
Frauen trugen gemeisame Lasten aus ihren Schultern , den reichen,
wachsenden Hausstand des geistlichen Hauses.

„Vielleicht war cS nicht gut, daß ich damals bei Luch an-
klopfte, Valentine ." sagte sie einmal. „Wir sind wohl zueinander
gewachsen und vermögen nun nicht mehr, unS zu trennen, aber den
Kamps im hause , den habe ich mit hineintragen Helsen, als ich den
neuen Geist in Euren Kindern hegte,"

Valentine schüttelte den Kops.
«Nein , Lisa, eS war wohl sein Schicksal, daß er an diesem

Kampfe zugrunde ging, weil er nicht vermochte, ihn niederzuzwtn-
gcn, und weil er den Weg verloren hatte , der neben seinen Kindern
hinführte . Das Stcckenbleiben in lausend alten Grundsüh»n, die
man wie einen Alltagsrock liebt und nicht auszuztehen vermag —das war es."

„Aber das Haus der Gnade ist das Pfarrhaus doch aebli«.
ben," versetzte Lisa.

„Cr hat es mit seinem Tode ge>cttetl"
Sie gingen schweigend weiter in den herbstlichen Abend. Va-

lentine sah in die Ferne . Vor ihr schritten ihre vier Kinder und
die, die sie sich zu Gesährten des Lcl>e»S gewählt.

„Wir lassen sie an u»S vorbei, und sie gehen vor uns her, wir
können ihnen nur noch winken, mit einem gütigen, verstehenden
Lächeln, das ist unser Schicksal," sagte sie dann, und Lisa nickte:
„So ist cs. Ihr gebt sie ja der Welt und dieser das Recht,
sie zu formen, ihnen ein neues Lebensbild zu verleihen, nach dem Ne
streben, und d-rs ihnen die Richtung gibt ."

Valentine sah gedankenvoll aus ihre Vcgleiterln.
„Du hast immer einen klaren, warmen Blick gehabt, Lisa, er

wäre an deiner Seite besser ausgehoben gewesen, ich >and nicht

und Verstehen gegeben,

ammer zu den Frauen,
tetzlf so oft voll behutsamer

Ich —) «S tönnte^Renat«

di« klare Linie, um sie ihmfzusweisen. i WarumZhat Gott dich ein-
sam gehen lassen?" r *

Da lächelte dt« «inssirmesFrau.
„Cr hat mir dasür/et » Hjerz völlig

es ist immer und übeyall «in Ausgleiä, .'
Da wendet« sich/plöhlich/MarttnfLang
„Mutterl " Crl sagte das

Güte und ehrsürcht/gem Stolz.
„Möchten wir ) nicht heimgehenkA

zu viel werden !" J ■ I
Valentine sah7ihn/erstaunt an,»aber ier achtete nicht (daraus

und fuhr schon hör«: / -I '
«3ch weiß,/daß chu stets/Anteil än meiner Kunst genommen.

Ich will der ^ .Schmerzensmutter " «in Gegenstück geben, gestern
Hab' ich eS batzonuen. „Die fMutter kdes Glückes", dann Hab' ich
Euch beide. Akper ich warte fnoch eineNleine ,Zeit . "

Da faßtefkDalentine näch seiner Hand. ! - C ' \ *
Sn schweigendem Glück- schritten(sie nebhnetnander dem Gna¬

denhause zu, idie Dämmerung brach' .herein, »es war feucht und
roch nach leise, fallendem >Laube . Drin -aber (wogte eine warme,
wohltuende Freudigkeit . , Licht llutete ( durchi di, Stuben , und
der Familienttsch stand (gedeckt. ;

Valentine blfeb zurlltk,, ihre hand ^ saßte nach ihrem Herzen
und ihr Haupt neigte sich/zu Boden . I

,,©lb dem Leben, <das aus diesem Hause')wetterschreitet, deine
sührende Hand, Herr)" betet« sie in ihrem Innern . Dann trat
sie zu Renate unlz. küßte»sie warm und sinnig . ' -

tC p d «.) £
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